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den 8. Auguſt 1832. 


u ßen. 

Berlin, vom 3. Auguſt. — Die im heute ausge⸗ 
gebenen Blatte der Geſetz- Sammlung enthaltene, 
an den Koͤnigl. Staats⸗ und Miniſter des Innern und 
der Polizei, Freiherrn v. Brenn, ergangene Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre vom Aten v. Mts., betreffend die, die 
Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 1808 ergänzenden 


und erläuternden Beſtimmungen, iſt folgenden Inhalts: 


„Ich habe die mit Ihrem Berichte vom 26. May o. 
Mir eingereichte Zuſammenſtellung der nachträglichen 
Beſtimmungen, durch welche die Staͤdte Ordnung vom 
19. November 1808 ſeit ihrer Bekanntmachung. er 
gart und erläutert worden, genehmigt, auch dieſen 
Beſtimmungen, inſoweit fie auf Verfuͤgungen des 
Miniſteriums beruhen, Meine Beſtätigung ertheilt, 

und authoriſire Sie, die hierbei zurückfolgende Zu⸗ 
ſammenſtellung ſammt gegenwoͤrtiger Ordre durch die 
Geſetzſammlung bekannt zu machen. Ich billige uͤbri⸗ 
gens, daß Sie die bloß reglementariſchen Verfuͤgun⸗ 
gen des Miniſteriums und ſolche, durch welche die 
Zweifel der Behörden über. die Auslegung und Ans 
wendung des Geſetzes in einzelnen Fallen beſeitigt 
worden, nicht in die Zuſammenſtellung aufgenommen 
haben, da die Miniſterien zum Erlaſſe ſolcher Vers 
fügungen, welche das Geſetz nicht ändern, oder nicht 
eine geſetzliche Declaration enthalten, ohne beſondere 
Autorifation befugt ſind“ 

Nachſtehendes iſt ein Auszug aus den in obiger 
Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre erwähnten nachträglichen 
Beſtimmungen: Zum $. 15. a) Die den. Eigenthir 
mern im ſtadtiſchen Gemeine, Bezirke aufgelegte Verpflich⸗ 


tung zur Gewinnung des Bürgerrechtes kann nur gegen. 


die Eigenthuͤmer bewohnter Grundſtüͤcke, nicht aber gegen 
die Eigenthuͤmer der nicht mit. Wohnhaͤuſern bebauten 
Parcellen, in Anſpruch genommen werden. b) Gewerb⸗ 


treibende, welche nur vorübergehend. in der Stadt. Ger 


ſchaͤfte treiben, ohne in derſelben ihren Wohnſitz, im 
rechtlichen Sinne, zu nehmen, koͤnnen nicht zur Gewin⸗ 
nung des Duͤrgerrechts angehalten werden. Zum F. 16. 
Wenn die ſtaͤdtiſchen Behörden fich bewogen finden, einer 
Perſon das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen, ſo iſt dies 
eine bloße Chrenbezeigung, welche die Theilnahme an 
den Laſten und Pflichten des Buͤrgerrechts von ſelbſſ 
ausſchließt. f 


Zum §. 19. a) Jedem Soldaten, der in den Krie⸗ 


gen der Jahre 1813 bis 1815 gedient und Zeugn 
ſeines Wohlverhaltens aufzuweiſen hat, ſoll das Bü 


gerrecht der Stadt, in der er wohnen und ſein Gewerbe 


betreiben will, unentgeldlich ertheilt werden, wenn er 
durch ein Zeugniß zweier unbeſcholtener Buͤrger des 
Orts beſcheinigt, daß er die Koſten des Buͤrgerrechts zu 
bezahlen nicht im Stande ſey. Dieſer Beguͤnſtigung wer⸗ 
den theilhaft: 1) alle Soldaten, welche mit mobil ge⸗ 
machten Truppentheilen ausmarſchirt ſind, gleichviel, ob 
fie vor den Feind kamen oder nicht; 2) Nicht⸗Combat⸗ 
tanten, welche ſich bei ſolchen Heeres⸗Abtheilungen bes 
fanden, die vor den Feind gekommen ſind; 
Eingeborne, welche die Kriege von 181%, zwar nicht 
bei der Preußiſchen, aber doch bei einer der alliirten 
Armeen mitgemacht haben. b) In Hinſicht der Juden 
bewendet es allenthalben, wo das Edikt vom 11. März 
1812 nicht gilt, bis zu anderweiter geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung, bei der jetzt beſtehenden Verfaſſung. 

u $$. 20 und 39. a) Die Verſagung des nachge⸗ 
ſuchten Buͤrgerrechts und die Ausſchließung von dem: 
ſchon gewonnenen, betrifft in allen durch die Stäͤdte⸗ 
Ordnung angegebenen Fällen nur die Ausſchließung Sa 
den Ehrenrechten, namentlich vom Rechte der Theil⸗ 


nahme an den Wahlen und Berathungen der 


x re Buͤrger⸗ 
ſchaft, und der Wahlbarkeit zu. Kommunal Aemtern, if 
aber auf Grundbeſitz und Gewerbebetrieb von keinem 
Einfluſſe. Daher ſoll in ſolchen Fallen der Bürgerbrief 
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nicht verſagt, ſondern eventuell nur mit Aufnahme der 


auf die Ehrenrechte ſich beziehenden Klauſel ausgefertigt partition der Abgaben nach dieſen Grundfätzen auf die 


werden, b) Diejenigen Perſonen, welche vor Einfuͤh— 
rung ber Staͤdte⸗Ordnung das Buͤrgerrecht gewonnen, 
ds Verbrechen begangen haben, wegen welcher ihnen 
nach dieſem Geſetze das Buͤrgerrecht zu verſagen oder 
wieder zu entziehen wäre, bleiben bei Einführung der⸗ 
ſelben, nach Verſchiedenheit der Faͤlle auf Antrag der 
Stadtverordneten (§. 21) oder in nothwendiger Folge 
ihres Vergehens (§. 39), von den ſtaͤdtiſchen Ehrenrech⸗ 
ten ausgeſchloſſen. 1 

Zu §. 44. a) Jeder Schutzverwandte hat als ſolcher 
zu allen ſtaͤdtiſchen Laſten und Pflichten und zu den 
Öffentlichen Anftalten, deren Vortheil er mitgenießt, zwei 
Drittheile desjenigen Satzes beizutragen, anf welchen 
ſich ſein Beitrag nach Maßgabe ſeines Gewerbes und 
feiner VermoͤgensVerhaͤltniſſe belaufen wuͤrde, wenn er 
Buͤrger wäre. Dies bezieht ſich jedoch nur auf direkte 
Steuern, indem zu indirekten alle Einwohner, auch die⸗ 


jenigen, die von direkten Gemeinebeitragen gänzlich ber _ 


freit find, gleich allen uͤbrigen Einwohnern beitragen 
muͤſſen. ER 

Zum $. 152. a) Die Wahlen der Magiſtratsper⸗ 
ſonen ſind in der Regel nicht eher, als ein Jahr, und 
nicht fpäter als ſechs Monate vor Ablauf der Dienſtzeit 
vorzunehmen. Doch koͤnnen aus beſonderen Ruͤckſichten, 
Hauptfächlich, wenn die Stadtverordneten eine Magiſtrats⸗ 


perſon auf Lebenszeit, oder doch auf längere als die vor⸗ 


geſchriebene Dienſtzeit wählen, auch frühere Wahlen be⸗ 
ſtätigt werden. b) Wenn zwei Kandidaten mit gleichen 
Stimmen praͤſentirt werden, fo ſteht der Regierung die 
Auswahl zu. N 
Zum $. 154. Wenn beharrlich unqualiſtzitte Sub⸗ 
jekte praͤſentirt werden, fo iſt die Regierung berechtigt, 
die Stelle auf Koſten der Stadt kommiſſariſch verwalten 
zu laſſen. 
Zu ss. 167 und 184. Die Stadtgemeinen find von 
den Beiträgen zur Unterhaltung der Gerichtsbehoͤrden 
ſowohl, als der vom Staate außerhalb der Magiſtraͤte 
beſonders angeordneten Polizeibehoͤrden entbunden. Die 
erwähnten Behörden bleiben aber im ungeſtoͤrten Beſitze 
der Lokale, die ſie inne haben. Obige geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung iſt nach dem ſtrengen Wortverſtande zu erklä⸗ 
ren. Die Unterhaltung der gedachten Behoͤrden, nament⸗ 
lich ihre Beſoldung und die Koſten, welche zu ihrem 
unmittelbaren Geſchoͤftsbetriebe für Heizung, Erleuchtung, 
Bureau⸗Beduͤrfniſſe und dergleichen erforderlich find, bes 
ſtreitet daher der Staat, und bezieht dafür die Spor⸗ 
teln, als den unmittelbaren Erwerb dieſer Behoͤrden. 
Alle übrige, ſowohl allgemeine als beſondere Verpflich⸗ 
tungen, wenn fie) nicht geſetzlich abgeändert find, oder 
noch abgeändert werden, muͤſſen die Stadtgemeinen in 
der bisherigen Art, gegen den Fortgenuß der bisher der 
zogenen Nutzungen, fernerhin erfuͤllen. 
Zum“ §. 184. Den Stadtverordneten ſteht bloß die 
Feſtſtellung der Grundſaͤtze zu, nach welchem die Ber 


— 
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träge der! Eiftbshner erhoben werden ſollen. Die Kr 


Einzelnen iſt Sache der Ausführung und gehört daher 
zur Kompetenz des Magiſtrats. Wo es noͤthig iſt, kann 
zu dieſer Vertheilung eine beſondere Kommiſſion, nach 
den $. 175 feſtgeſtellten Grundfägen, errichtet werden. 


Königsberg, vom 29. Juli. — Heute Abend 
find Se. Koͤnigl. Hoheit dor Prinz Auguſt von Berlin 
kommend, hier eingetroffen. 

Nach Ausſage des vorgeſtern hier angekommenen Kar, 
pitains Holmgren hat derſelbe am 24ſten d. bei Goth⸗ 
land eine 23 Segel ſtarke Ruſſiſche Flotte paſſirt. 


Muͤnſter, vom 1. Auguſt. — Die hieſige Zeitung 
ſagt, ſie koͤnne mit Beſtimmtheit melden, daß der, vor 
einiger Zeit aufgeſchobene Abmarſch der dort cantonniren⸗ 
den Aten Artillerie-Brigade nach dem Magdeburgiſchen 
jetzt Mitte Auguſt erfolgen werde. 5 


Aachen, vom 29. Juli. — Heute Nacht paſſirte 
der Belgiſche Botſchafter am Wiener Hofe, Hr. Baron 


von Loe, nebſt Familie und Gefolge, die hieſige Stadt, 


um ſich nach Wien auf ſeinen Poſten zu begeben. 


. Deu k ſſch land. 


Hannover, vom 3. 
der Vice⸗Koͤnig find, dem Vernehmen nach, im Begriffe, 
ſich auf einige Tage zum Beſuche zu Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen nach Berlin zu begeben. 


Der am K. K. Oeſterreichiſchen Hofe geereditirte 


dieſſeitige Geſandte, Geheime Kriegsrath von Boden⸗ 


hauſen, iſt auf Urlaub von Wien hier eingetroffen. 


Mainz, vom 22. Juli. — In der Nacht vom 
18ten d. wurden, ſicherm Vernehmen nach, in Wies⸗ 


baden die Offiziere der Garniſon unerwartet in der Ka⸗ 


ſerne verſammelt, und die Mannſchaft, nebſt zwei mit 


Kartätſchen geladenen Geſchuͤtzen, zum Ausruͤcken bereit 
gehalten. Eine beſondere Veranlaſſung zu dieſer auffal⸗ 
lenden Vorſichtsmaßregel iſt bis jetzt nicht zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gekommen, und es möchte alſo wohl für 


diesmal irgend eine Myſtiſication zum Grunde gelegen 
haben. Uebrigens ſcheint die Stimmung im Herzog 


thume Naſſau nichts weniger als beſchwichtigt, was 
Fremde am Beſten beurtheilen können, da man gegen 
Solche in den Aeußerungen offener zu ſeyn pflegt. 

* 
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Luxemburg, vom 28. Juli. 
eb dee d welche in dieſem Augenblick in Bel⸗ 
gien ſtatkſindet, find auf das Großherzogthum Luxembu 
3090 Mann ausgeſchrieben worden. . i 71 


31. Juli. — Se. Königl. Hohe 
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Paris, [vom 27. Juli. — Der König wird über: 
morgen, den 29ſten, früh um 9 Uhr die Tuillerien zu 
Pferde verlaſſen und ſich durch die Straße de la Pair 
nach den elyjäifchen Feldern begeben, um dort zunaͤchſt 
die vier Legionen der Nationalgarde des Weichbildes zu 
muſtern. 


Das Journal des Debats bemerkt: „Bei Gelegen, 
heit eines angeblichen Complottes gegen die Königliche 
Familie meldet der Messager, der Miniſter des In⸗ 
nern habe eine Naͤcht in dem Schloſſe von St. Cloud 
zugebracht; wir konnen verſichern, daß in der Erzählung 
des Messager kein Wort wahr if. Daſſelbe Blatt 
verſicherte letzthin, Diot ſey in Paris; eine zweite Un⸗ 
wahrheit, denn Diot befindet ſich noch in dem Departe⸗ 
ment der beiden Soͤvres, wo er von der Gensd'armevie 
lebhaft verfolgt wird.“ 5 

Heute, als am erſten der drei Jahrestage der letzten 
Revolution, herrſcht in dieſer Hauptſtadt eine ſolche 
Stille, daß der Kalender allein an die Wiederkehr des 
Tages mahnt, der vor zwei Jahren den Sturz des älter 
ren Zweiges der Bourbonen herbeifuͤhrte. Mehrere der 
angeſehenſten Mitglieder der Oppoſition hatten ſich, da 
fie dem Miniſterium vorwerfen, daß es abſichtlich die 
Erinnerung an die Ereigniffe des Juli 1830 zu ſchwaͤ⸗ 
chen ſuche, ſchon vorher von hier entfernt, um nicht 
Zeugen von Feſtlichkeiten zu ſeyn, die ſie der Feier des 
Tages keinesweges angemeſſen ſinden. Im vorigen. 
Jahre wurde bekanntlich noch in den Kirchen der Haupt: 
ſtadt ein feierliches Todtenamt zum Andenken der Ge⸗ 
fallenen gehalten; auch dieſes unterblieb heute, ſo daß 
einige Julius-Ritter einen ſolchen Gottesdienſt auf ihre 
Koſten in der hieſigen ſogenannten Franzoͤſiſch⸗katholiſchen 
Kirche des Abbé Chätel im Faubourg St. Martin ver⸗ 
richten ließen. So kommt es denn, daß der heutige 
Tag eigentlich nur fuͤr die Armen ein Feſttag iſt, die 

ihren Wohnungen reichlich bewirthet werden. — Das 
geſtern in den öffentlichen Blättern erſchienene Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch des Unter-Praͤſekten von Cosne, Herrn 
Brunier (eines Schwagers des älteren Dupin), hat 
bier ein um ſo größeres Aufſehen erregt, als man nicht 
ohne Grund vermuthet, daß daſſelbe im Familien⸗Zirkel 
abgefaßt worden iſt. Schwerlich moͤchte danach noch an 
eine Vereinigung zroifchen den Herren v. Montalivet 
und Dupin zu denken ſeyn. „Da ich dem Berichte 
der Oppoſition beipflichte — ſagt Herr Brunier in ſei— 
nem Schreiben an den Miniſter des Innern — fo 
kann ich dem Syſtem des 13. März nicht mehr den 
Beiſtand leiſten, den es von feinen Beamten zu erwar⸗ 
ten berechtigt iſt. Deshalb bin ich aber weder ein Mer 
publikauer, noch ein Anarchiſt; ich bin vielmehr dem 
8 ſehr als irgend Einer zugethan, aber ich 
in es mit einer Meinung, wonach ich noch auf weit 
höhere Poſten, als den eines Unter-Praͤfekten, verzichten 
würde, um mich, von allen Verbindlichkeiten frei, die 
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der Beamtenſtand mir auflegt, in den Stand zu ſetzen, 
dem Monarchen die gefahrvolle Bahn zu bezeichnen, 
auf die feine Miniſter ihn fuͤhren.“ Dieſe Sprache 


entſpricht zu genan den Anſichten des Herrn Dupin, 


als daß man nicht annehmen ſollte, er ſelbſt habe das 
Seinige dazu beigetragen. Bedenkt man nun, daß Herr 
v. Montalivet noch immer beim Könige in hohen Gna⸗ 
den ſteht, ſo erſcheint allerdings der ſeit den letzten Un⸗ 
ruhen in der Hauptſtadt ſo vielfach beſprochene Eintritt 
des Herrn Dupin in das Miniſterium als ſehr proble— 
matiſch. Dagegen möchte, die Berufung des Herrn 
Thiers nicht mehr zu bezweifeln ſeyn. Dieſer und 
Herr v. Montalivet ſind diejenigen beiden Maͤnner, die 
hier bei der liberalen Partei ganz beſonders ſchlecht am 
geſchrieben ſind, da ſie in dem Verdachte ſtehen, daß ſie 
es vor Allem auf eine Beſchraͤnkung der Preſſe abge⸗ 
ſehen haben. — Der bekannte Verfaſſer der „Nemeſis,“ 
eines poetiſchen Wochenblattes, Herr Barthelemy, in 
Europa vorzüglich durch feine Billeliade und durch feinen 
Liberalismus bekannt, hat plotzlich ſeine Sinnesart geaͤn⸗ 
dert und iſt miniſteriell geworden, wie man wenigſtens 
daraus ſchließen muß, daß er in der neueſten Nummer 
jenes Blattes mit einer Rechtfertigung des Belagerungss 
zuſtandes auftritt. Der Corſaire weiſt bereits in einem 
witzigen Artikel darauf hin, was doch in unſeren Tagen 
das Gold Alles vermag. Uebrigens hat der Dichter 
ſich nicht bloß feine kuͤnftigen, ſondern auch feine früs 
heren Schoͤpfungen abdingen laſſen, denn da ſich unter 


dieſen mehrere befinden, in denen Herr von Montali⸗ 


vet arg mitgenommen wird, ſo man ſich jetzt alle 
Mühe gegeben, fie wieder der Oeffentlichkeit zu ent- 
ziehen. Ob es Herrn Barthelemy mit feiner Bekeh⸗ 

rung Ernſt ſey, und ob ſonach das Miniſterium fuͤr die 
Dauer auf ihn zaͤhlen koͤnne, wird ſich bald zeigen. 
Einen gewandten Vertheidiger, und zwar in guter Proſa, 
hat daſſelbe mittlerweile an dem Publiziſten Herrn 
Fonfrede zu Bordeaux, der unlaͤngſt in dem dort er⸗ 
ſcheinenden Mémorial Bordelais mit einer Reiheſolge 
von Artikeln aufgetreten iſt, worin, meiner Meinung 
nach, der Verfaſſer die gegenwaͤrtige Lage Frankreichs 
mit großem Scharfſinne auffaßt. Von feinen Aufäten 
find mehrere in hieſige Blatter uͤbergegangen, in a 
fie Ihnen vielleicht zu Geſicht gekommen ſeyn werden. 
Es iſt Schade, daß Herr Fonfrode fein ausgezeichnetes 
Talent nicht auf die Angelegenheiten ſeines eigenen Lan⸗ 
des beſchraͤnkt; fein Urtheil wird ſchief, ſobald er ſich 
uͤber die Grenzen deſſelben hinauswagt. So hat er 
B. vor etwa acht Tagen uͤber das hier in den oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern bis zum Ueberdruſſe beſprochene 22ſte 
Protokoll der Deutſchen Bundesverſammlung einen Auf⸗ 
ſatz geliefert, worin er den feltfamen Beweis führen 
will, daß der Deutſche Bund ſich durch die von ihm 
verfügten Maßregeln ſelbſt ſchwaͤche. Das Journal des: 
Debats hat den Artikel zwar auch in ſeine Kolumnen 
übertragen, jedoch zugleich wohlweislich die Bemerkung 
vorausgeſchicke, daß es nicht in allen Punkten die Meis 
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nung des Verfaſſers theile. In der That enthält der 
Aufſatz, wovon eine Analyſe hier zu weit führen wuͤrde, fo 
viele Irrthuͤmer, und der Ideengang beruht auf ſo 
ganz falſchen Praͤmiſſen, daß er ſich nur aus einer 
völligen Unbekanntſchaft mit der eigentlichen Lage der 
Dinge erklaͤren laͤßt. Noch zwei Artikel von derſel— 
ben Staͤrke, und Herr Fonfreéde koͤnnte ſich leicht, wer 
nigſtens im Auslande, um ſeinen ganzen literariſchen 
Ruf bringen. 


Die Anklage⸗Akte gegen die Vorſteher der Secte der 
St. Simonianer lautet folgendermaßen: „In Betracht, 
daß aus den Unterſuchungs Akten hinreichender Grund 
zu einer Anklage hervorgeht: 1) gegen Enfantin, Olinde 
Rodrigues, Barrault und M. Chevalier, daß fie in den 
Jahren 1830, 1831 und zu Anfang des Jahres 1832 
ohne Erlaubniß der Regierung einen Verein von mehr 
denn 20 Perſonen gebildet haben, deſſen Zweck dahin 
ging, ſich an beſtimmten Tagen zu verſammeln und ſich 
mit religioͤſen, politiſchen, literariſchen und anderen Ger 
genſtaͤnden zu beſchaͤftigen; 2) gegen Enfantin und 
O. Rodrignes, daß fie zu derſelben Zeit ſich betruͤgeri— 
ſche Kunſtgriffe erlaubt haben, um den Glauben an das 
Vorhondenſeyn eintraͤglicher Unternehmungen, ſo wie die 
Hoffnung auf Gewinn zu verbreiten und ſich dadurch 
Geldſummen, Obligationen und teſtamentariſche Ver⸗ 
fügungen zu verſchaffen; fo wie, daß ſie durch dieſe 
Kunſtgriffe ſolche Obligationen, letztwillige Verfuͤgungen 


— 


und einen Theil des Vermoͤgens Anderer durch Liſt an 


ſich gebracht haben; 3) gegen Enfantin, daß er im No 

vember 1831 ſowohl durch Reden in einer öffentlichen 

BVerſammlung, wie durch Druckſchriften, die öffentliche 
Moral und die guten Sitten verletzt habe; 4) gegen 
Chevalier, daß er im Januar 1832, durch einen im 
Globe vom 12. Januar d. J. enthaltenen Artikel 
„über die Frau“ ſich deſſelben Vergehens ſchuldig ges 
macht habe; 5) gegen Duveyrier, daß ihn als Verfaſſer 
des in der genannten Nummer enthaltenen Artikels die 

nämliche Schuld treffe, indem er Chevalier die Mittel 
dazu an die Hand gegeben habe; G) gegen Chevalier, 
daß er durch einen im Globe vom 19. Februar mitge⸗ 
theilten Auszug aus einem Vortrage des oberſten Vaters 
Enfantin uͤber das Verhaͤltniß zwiſchen Mann und Frau 
die öffentliche Moral verletzt; endlich 7) gegen Enfan⸗ 
tin, daß er ſich als Verfaſſer des obigen Artikels zum 
Mitſchuldigen dieſes Vergehens gemacht habe; — ver⸗ 
wei der Gerichtshof die Angeſchuldigten vor den Aſſi⸗ 
ſenhof des Seine: Departements.“ Aus den Büchern 
des Vereins hat ſich nach den Unterfuchungen eines 
ſachverſtaͤndigen Buchhalters ergeben, daß die Haͤupter 
der Secte zu der Zeit, wo fie Coupons zu einer An⸗ 
leihe von 300,000 Fr. ausgaben, ſich bereits in einem 
Defieit von mehr denn 183,000 Fr. befanden. 


Die Korvette Eglé iſt am 20ſten d. mit 100 Mili⸗ 
tairs und 500,000 Fr. an Bord von Toulon nach Al⸗ 
gier unter Segel gegangen. FL 
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Paris, vom 28. Juli. — Der GeneralsLieutenant 
Cavaignae hatte geſtern in den Tuilerieen eine Audienz 
beim Koͤnige. Bi 

Trotz der geſtrigen Widerlegung des Journal des 
Deébats bleibt der Messager des Chambres bei feis 
ner Behauptung, daß vor einigen Tagen ein Komplott 
gegen die Königliche Familie im Werke geweſen fer. 
Die France nouvelle erwiedert hierauf: „Wir konnen 
die Verſicherung geben, daß keine ſolche Verſchwoͤrung 
beſteht. Was den Alarm betrifft, der am 26ſten in 
Saint» Cloud ſtattgefunden haben ſoll, fo it es wahr, 
daß die Behoͤrde von mehreren Seiten Winke wegen 
eines für die folgende Nacht verabredeten Komplotts er- 
halten hatte; doch haben dieſe Winke Niemand ge 
taͤuſcht; denn man überzeugte ſich bald, daß fie von In⸗ 
dividuen ausgegangen, die ſich ſeit einiger Zeit ein Ger 
werbe daraus machen, nach und nach die wichtigſten 
Perſonen im Staate zu retten, indem fie ihnen erdich⸗ 
tete Verſchwoͤrungen entdecken. Waͤhrend dieſe neue 
Gattung von Spekulanten von der Polizei ſtreng be⸗ 
wacht wird, iſt auch in Saint⸗Cloud Jedermann vor 
ihnen auf ſeiner Hut.“ 

Der Herzog v. Orleans nahm heute im Palais royal 
den Brautſchatz der künftigen Königin von Belgien in 
Augenſchein. Es werden bei dem Secretair des K. 
8 Ben 8 Einlaßkarten ausgetheilt, um 

usſteuer der kuͤnftigen Koͤnigi ien i 
. 70 gen Königin von Belgien in 

Geſtern ging die Trauung der von der Stadt Paris 
zum Andenken der letzten Revolution ausgeſtatteten jun ? 
gen Mädchen vor ſich; die Königin hatte zum Beweiſe 
ihrer Theilnahme an dieſem feierlichen Akte dem hie 
gen Praͤfekten die Brautkränze und Sträuße uͤberſandt, 
die von den Unter-Praͤfekten und Maires den Braͤuten 
vor der Ceremonie überreicht wurden. ; 

Vom frühen Morgen an waren geftern bei den Gruͤ⸗ 
bern der in der letzten Revolution Gefallenen die Juli-⸗ 
Ritter und andere Buͤrger verſammelt, welche dieſelben 
mit dreifarbigen Fahnen und Blumenkraͤnzen ſchmuͤckten; 
auch wurden mehrere Reden gehalten. Der Gottesdienſt 
in der Franzoͤſiſch⸗kacholiſchen Kirche beſchrankte ſich auf 
eine ſtille Meſſe und einige von Mitgliedern der großen 
Oper ausgefuͤhrte geiſtliche Geſaͤnge. Eine Predigt 
durfte nicht gehalten werden, da ſolches von der Polizei 
N a 8 755 war. 

er Temps ſtellt heute einige Betrachtungen “über 
die Art und Weiſe an, wie geſtern die 3 
feier der drei Juli Tage begonnen hat. „Im vorigen 
Jahre,“ äußert derſelbe, „brachte man den Opfern der 
N einen feierlichen Tribut dar; ein Todten⸗ 
— e in allen Kirchen gehalten, Ehrenpoſten wur⸗ 
en auf den Graͤbern der Gebliebenen aufgeſtellt, Trauer 
verkuͤndigte die ganze Stadt. Der König, die Mitglie⸗ 
der beider Kammern, die National-Garde, die Armee, 
ganz Paris begab ſich nach dem Baſtille⸗Platze, um der 
Grundſteinlegung eines Monuments beizuwohnen, das, 


— 


wie die Saule auf dem Vendome⸗Platze dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Ruhme, hier der Franzoͤſiſchen Freiheit errichtet 
werden ſoll, und der Koͤnig befeſtigte eigenhaͤndig am 


Pantheon die ehernen Tafeln mit den Namen der Juli⸗ 


Kombattanten. Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, und 
die Gräber wie das Pantheon x 
iſt eine Trauer ſichtbar, nirgends wird für die Todten 
gebetet. Was bleibt uns noch von der Revolution 
übrig? Nichts, man verfolgt fie vielmehr in ihren Er⸗ 
innerungen, ihren Werkzeugen, ihren Reſultaten. Jeder⸗ 
mann hoffte noch geſtern fruͤh, im Moniteur ein Am 
neſtie⸗Dekret zu finden; ſtatt deſſen erfaͤhrt man, daß 
die Polizei acht Ehrenlegionss Kreuze erhalten hat, und 
die Gefängniſſe bleiben verſchloſſen. Wir wollen Nie⸗ 
manden eine ſchlechte Abſicht zumuthen, aber wir bekla— 
gen die Untiichtigkeit und die Illuſtonen derer, die das 
Staatsruder führen; je mehr ſie ſich von dem Urſprunge 
der Regterung entfernen, um fo ſicherer gehen fie ihrem 
Verderben entgegen.“ 

Am 30ften oder Zlſten d. M. wird der Graf Se, 
baftiani ſeine Badereiſe antreten. 

Bei der Engliſchen Geſandtſchaft hieſelbſt langte ein 


außerordentlicher Courier aus St. Ildephonſe an, aus 


deſſen Depeſchen hervorgehen ſoll, daß im Allgemeinen 
alle Offiziere der Migueliſtiſchen Truppen der conſtitu⸗ 
tionellen Sache zugethan find. 

Man glaubt, daß Dom Pedro's Truppen am 18ten 
Liſſabon beſetzen werden. Dom Miguel ſoll bereits ſei⸗ 
nen Ruͤckzug nach Spanien bewirken. 

Den Karliſtiſchen Umtrieben im Weſten ſcheint Herr 
v. Villele nicht fremd zu ſeyn. Er hat zu Toulouſe 
bedeutende Wechſel auf Nantes genommen, um ſie einem 
Verwandten zu uͤberſenden. 

Der Oberſt-Lieutenant Graf v. Graſſe und mehrere 
andere Franzoͤſiſche Offiziere, die als Anhänger der voris 
gen Dynaſtie bekannt ſind und ſich nach den letzten 
Marſeiller Ereigniſſen nach Spanien geflüchtet hatten, 
haben dort eine ihrem Range entſprechende Anftellung 
in Spaniſchen Regimentern erhalten. Man ſchaͤtzt die 
jetzige Geſammtmacht der Spanier in Catalonien auf 
8850 Mann. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt am 24ſten 
Morgens um 2 Uhr nach Fontainebleau abgereiſt, wird 
aber binnen wenigen Tagen nach St. Denys zuruͤckkeh⸗ 
ren, wo er einen Theil ſeiner Eguipagen und ſeines 
Gefolges zuruͤckgelaſſen hat. 


Im Faubourg Saint-Germain iſt eine Bande von 
Falſchmuͤnzern, welche 6 Liards⸗Stuͤcke fabrizirten, vers 
haftet worden. 


Geſtern iſt auf dem Montmartre ein koloſſaler Luft⸗ 
ball aufgeſtiegen, in welchem ſich der Unternehmer Herr 
Lennox, deſſen Gattin und der Arzt Herr Berrier ber 
fanden. Der Ballon ſtieg ſehr hoch und wurde mit 
großer Schnelligkeit nach Süden getrieben. 
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bedeutendſten Fluͤſſe der Regentſchaft 


ſtehen veroͤdet; nirgends 


Aegypten. Es hieß, Mehemet habe dami 


Am 30. Juni ſandte der Capitain der an der Algier 
riſchen Kuͤſte kreuzenden Brigg Surpriſe ſein großes 
Boot aus, um die Muͤndung des Scheliff, eines der 
Algie 
nosziren. Kaum war das Boot in * 
ſelben eingelaufen, als ein bedeutender Schwarm Ber 
duinen mit lautem Geſchrei an den Ufern erſchien. Der 
Kommandant der Brigg beſtieg hierauf ſelbſt ein zweites 
Fahrzeug und vereinigte ſich mit dem großen Boote, 
worauf ein lebhaftes Gewehrfeuer begann, wobei die 
Beduinen viele der Ihrigen verloren. Beide Fahrzeuge 
kehrten dann zur Brigg zuruͤck, ohne eine Havarie ers 
litten oder einen Mann verloren zu haben. Am folgens 
den Tage naͤherte ſich die Brigg, guͤnſtigen Wind be⸗ 
nutzend, der Kuͤſte und feuerte mit Kanonen anf die 
Beduinen, die in großer Anzahl und bewaffnet am Ufer 
ſtanden, aber fofort in der größten Verwirrung die 
Flucht ergriffen. 


Der Temps enthaͤlt den Auszug eines Schreibens 
aus Alexandria vom Sten v. M. uͤber die Einnahme 
von Acre. Nur nach Ueberwindung großer Schwierige 
keiten gelangte Ibrahim Paſcha zum Beſitz dieſer Feſtung; 
die Belagerten hatten ſich bis zuletzt mit der groͤßten 
Tapferkeit vertheidigt. Einen Augenblick waren Ibra⸗ 
him Paſcha und Abdullah Paſcha hart aneinander ges 
kommen. Letzterer, der mit ſeinem Gefolge einen Aus⸗ 
fall gemacht hatte, jagte, den Saͤbel in der Fauſt, die 
Aegyptier in die Flucht; Ibrahim feinerfeits, auch mit 
hochgeſchwungenem Saͤbel, ſuchte die Fluͤchtigen zurück 
zuführen, was ihm nur dadurch gelang, daß er einige 
derſelben eigenhaͤndig niederhieb. Jetzt kamen die Sol⸗ 
daten beider Parteien ſo nahe an einander, daß ſie nicht 
mehr Zeit hatten, ihre Gewehre zu laden, und ſich mit 
Steinen umherſchlugen. Mit eben ſo viel Kuͤhnheit 
und Gewandtheit erſtieg Ibrahim dann gluͤcklich die 
Mauer und machte ſich im Innern der Stadt zum 
Herrn eines Punktes. Bald breiteten ſich ſeine Trup⸗ 
pen weiter in der Stadt aus, was endlich die Ueber⸗ 
gabe herbeifuͤhrte. In Bezug auf die erſte Zuſammen⸗ 
kunft Mehemet Ali's mit Abdullah Paſcha heißt es in 
dem Schreiben: „Eine Englaͤnderin, Gattin eines 
Oberſten Light, welcher die ausgezeichnete Gunſt zu Theil 
geworden war, dem Viceköng in Emropaälſcher Tracht 
vorgeſtellt zu werden, ſtellte ſich zur beſtimmten Stunde 
ein, ohne etwas von Abdullahs Gegenwart zu wiſſen. 
Der Vicekönig befahl, fie Hereinzuführen, und lud fie 
ein, neben ihm Platz zu nehmen. So hatte man den 
ſeltenen Anblick eines zwiſchen dem beſiegten, demuͤthi⸗ 
gen Paſcha von Aere und einer ſchoͤnen Europkerin, im 
eleganten Anzuge und roſenfarbenem Hute, mit langem 
Bart und lebhaften Zuͤgen thronenden Vicekoͤnigs von 
N it ſein . 
Gaſte zeigen wollen, wie ſehr er die Erin E 


ten ehre.“ 
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2 a ar ee ET BE Lee 

Die neueſten Briefe aus Liffabon vom 15. Jult 
enthalten folgende Einzelheiten: „Nach Eintreſſen der 
Nachricht von der Landung Dom Pedro's in Porto 
hielt Dom Miguel ſogleich einen Miniſterrath in feinem 
Hauptquartier, dem Palaſte Capſas. Ein Sturm von 
Vorwuͤrfen ergoß ſich über den Kriegsminiſter, weil er 
einen ſo wichtigen Platz, wie Porto, der zudem eine 
verdaͤchtige, naruhige Bevoͤlkerung in ſich ſchlleße, ſo 
wie die anderen bedeutenderen Plätze der Provinz Minho 
ohne die gehoͤrige Beſatzung gelaſſen und in ſo ſchlechten 
Vertheidigungszuſtand geſetzt habe. Der Miniſter führte 
zu ſeiner Vertheidigung an, daß alle ſeine Kollegen ſich 
noch der von Spanien übernommenen Verpflichtung 
erinnern würden, die Provinz Miuho durch ihre Trup⸗ 
pen in Galicien bewachen zu laſſen; dafuͤr, daß Spa⸗ 
nien feine, Neutralität inzwiſchen ausgeſprochen habe, 
koͤnne man ihn nicht verantwortlich machen. Zudem 
habe man es fruͤher im Miniſterrathe ſelbſt aus mancher⸗ 
lei Gruͤnden ſehr unwahrſcheinlich gefunden, daß Dom 
Pedro in Porto landen werde. Er habe die Ueber⸗ 
zeugung gehabt, daß die Vertheidigung von Porto guten 
Händen anvertraut worden, und daß die dortige Ber 
ſatzung gegen jeden Ueberfall ſtark genug ſey. Der Gos 
neral⸗Commandant jener Provinz Härte ſich gewiß auch 
fo lange halten koͤnnen, bis Kälfstenppen zum Entſatz 
aus dem Innern des Landes- angekommen wären; des 
Beiſtandes der K. Freiwilligen habe er ohnedies ſicher 
ſeyn koͤnnen. N BE 
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London, vom 27. Juli. — Aus den Nachweiſen 
uͤber die oͤffentliche Einnahme und Ausgabe des mit dem 
5. Juli endenden Jahres geht hervor, daß die Geſammt⸗ 
Einnahme des Staates ſich auf 46,296,521 Pfd. St. 

und die Geſammt- Ausgabe auf 47,559,708 Pfd. St. 

belaufen hat, welches einen Ausfall von 1,263,187 Pfd. 

St. ergiebt. Als Haupt- Poſten unter der Ausgabe 
figuriren: 

Für die Zinſen der oͤffentl. Schuld 28,342,779 Pfd. St. 

Fuͤr die Ammee 7,472,562, 

Fuͤr die Flotte 5,492,885 

uͤr das Geſchutzweſen . 1,5053317 « 

Ei die Civilliſte, Penſtonen u. ſ. w. 1,453,592 # 

Die Miniſter werden noch in der heuttgen Sitzung 
dem Unterhauſe das Budget vorlegen; mehrere darin 
vorkommende finanzielle Beſtimmungen ſollen unter ben; 
jenigen, die damit bereits vertraut gemacht worden ſind, 
einige Verwunderung erregt haben. 

Dem Sun zufolge, iſt in unſeren militairiſchen Zier 
keln die Rede davon, daß das Heer um 10,000 Mann 
verſtärkt werden ſoll. f 

Der Cork⸗Reporter ſagt: „Uns iſt mitgetheilt 
worden, daß von dem in Cove (Irland) vor Anker ge 
gangenen Geſchwader unter dem Admiral Malcolm zwei 
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oder drei Schiffe weſtwärts abgeſegelt find, und daß im 


Pe 


Laufe deſſelben Tages ein Verkehr mit obrigkeitlichen 


Behoͤrden an der Kuͤſte ſtattfand, denen amtlich mitge⸗ 5 
theilt wurde, daß ſich eine beträchtliche Zahl Seeſolda⸗ 


ten am Bord befände, die, wenn in den Diſtrikten Um⸗ 
ftände ſich ereigneten, welche ihren Beiſtand zur Unter 
druͤckung ungeſetzlicher Zuſammenkuͤnfte oder zur Erhals 
tung der allgemeinen Ruhe noͤthig machten, ans Land 


geſetzt und zur Verfügung der Behoͤrden geſtellt werden 


ſollten.“ 171 
Nachdem ſich die hieſigen whigiſtiſchen Blätter in 
aͤhnlicher Weiſe wie einige Franzoͤſiſche Oppoſitions⸗Jour 
nale uͤber die Deutſchen Bundestags- Beſchluͤſſe ausge⸗ 
forochen haben, läge. ſich nun die Morning⸗Poſt un⸗ 
ter Anderem folgendermaßen darüber vernehmen: „Wel⸗ 
ches Recht haben die Manner der Bewegung in Frank⸗ 
reich und England zu einer Einmiſchung? Die Deutſchen, 
oder diejenigen unter ihnen, welche ſich nach Veraͤnde⸗ 
tungen ſehnen, werden ſich durch dieſen Anſpruch der 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Liberalen, ihre Bemuͤhun⸗ 
gen aufregen und leiten zu wollen, kaum ſehr ges 
ſchmeichelt fühlen, wenn fie bedenken, auf welche Weiſe 
dieſelben ihre eigenen revolutionnairen Angelegenheiten 
geleitet haben. Welchen Grund haben Franzoſen und 
Engländer, ſich dieſe Anſpruͤche anzumaßen? Ewa den, 
daß es den Franzoͤſiſchen Liberalen gelungen iſt, ſich eine 
Verwaltung zu verſchaffen, welche es zu ihrer eigenen 
Exiſtenz fuͤr nethwendig gehalten hat, Paris in den 
Belagerungsſtand zu verſetzen, die jedes Gefängniß in 
Frankreich mit politiſchen Verbrechern angefüllt und die 
Preſſe einer Reihe von Verfolgungen unterworfen hat, 
wie man es in keinem Lande erlebt hat, ſeit die Luchs 
druckerkunſt erfunden worden iſt? Oder etwa den, daß 
die Liberalen in England ſich ſeit zwei Jahren gegenſei⸗ 
tig durch die Ruthe der Inſuvreetion angetrieben haben, 
um der Geſetzgebung einen neuen Repraͤſentatious-Plan 
aufzuzwingen, der nicht ſobald in ein Geſetz verwandelt 
worden iſt, als es ſich zeigt, daß mehr als die Hälfte 
aller Perſonen, denen er das Wahlrecht ertheilt, entwe⸗ 
der ſo bettelarm ſind oder das koſtbare Geſchenk ſo 
verachten, daß fie es für den jaͤmmerlichen Vortheil vers 
kaufen, noch eine kurze Zeit lang die Zahlung der 
Steuern und Abgaben, welche fie ſchon uͤber drei Mor 
nate ſchuldig ſind, ausſetzen zu dürfen. — Mit dieſen 
Proben der Weisheit und des Erfolges von Seiten der 
Bewegungs Parteien in Frankreich und England vor 
ſich, muͤſſen die Deutſchen in der That ſehr bereit ſeyn, 
ihre Ideen aus ſolchen Quellen herzuleiten und ſich in 
ihrem Streben nach National⸗Glüͤck und Freiheit von 
ſolchen Fähren leiten zu laſſen!“ 1 
Am 23ſten d. M. fand in Edinburg eine Feierlich 


keit cart, zu der ſich eine ungewohnliche Anzahl von 


Zuſchauern ſowohl aus der Stadt als aus der Umge⸗ 
gend eingefunden hatte. Der Herzog von Buccleuch 
überreichte nämlich der dortigen Koͤnigl. Schutzen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft neue Fahnen, die der Koͤnig dieſem Corps zum 


Geſchenk gemacht hatte. Unter den anweſenden Brems 
den, welche ſich als Zuschauer bei der Feierlichkeit eins 
gefunden hatten, bemerkte man auch den jungen Herzog 
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nahme an irgend einer Unterhandlung zu verweigern, 
bevor nicht das Gebiet geräumt ſey. Die Journale 
fragen, welchen Weg die Regierung einſchlagen wuͤrde, 


von VBordeaur und Mademotſelle von Frankreich. — wenn die neuen Vor läge, von Holland angenommen, 


Bei dem Diner, welches am Abend unter de f 
des Herzogs von Buecleuch ſtattfand, wurde die Geſunde 
heit des Herzogs von Wellington ausgebracht und mit 
ganz ungewöhnlichen Enthuflasmus aufgenommen. 

Im Globe lieſt man: „Einige Leute — etwas naͤr⸗ 
riſch muͤſſen fie in der That ſeyn — haben ven “Plan 
entworfen, den Jahrestag der Franzöſiſchen Jul“ Revo 
lution am nächſten Montag hier auf den Kopenhagen; 
Fields zu feiern. Es würde von den arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen aber viel vernünftiger ſeyn, wenn fie ſich jetzt jeder 
ſolchen Feier enthielten und ſich mit der friedlichen Mes 
volution begmgten, die ihre Vertreter im Vaterlande 

irkt haben. 

er ir 5 Dampfboote mit 3000 Gewehren, 5000 
Paar Halbſtieſeln und einem Kreditbriefe uͤber 30,000 
Pfund Sterl. zu Gunſten Dom Pedro's, welches geſtern 
bereits von Eugland nach Porto abgeſegelt iſt, ſollen in 
der näͤchſten Woche noch eines von hier mit einer ahn, 
lichen Ladung und zwei Dampfboote von Bordeaux ab 
gehen. Mit dieſen zuſammen wird Dom Pedro dann 

eben Dampfſchiffe zu feiner Verfügung beſitzen, die er 
dazu verwenden will, die Kuͤſte von Portugal auf ver 
ſchiedenen Punkten in Aufregung zu bringen oder zu 
beunruhigen. e 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 28. Juli. — Heute früh um 7 Uhr 
iſt der König in Begleitung des Groß⸗Marſchalls, des 
Groß⸗Stallmeiſters, des General v. Hane, des Oberſt 
Priſſe und des Doktor Lebeau nach Lüttich abgereist. 
Se. Majeſtät wird am künftigen Dienſtag wieder in 
Brüffel zuruͤckerwartet. . 20 
= Giefigen Moniteur lieſt man: „Die Pariſer Zei⸗ 
tungen haben vor einigen Tagen die neuen Vorſchlage 
bekannt gemacht, welche die Londoner Konferenz der 
Niederländiſchen Regierung vorgelegt haben ſoll. Dieſe 
Vorſchlaͤge find dem Belgiſchen Miniſterium nicht mit⸗ 
getheilt worden, und wenn es Kenntniß davon erhalten 
bat, ſo geſchah dies auf eine indirekte Weiſe und um 
ſich dieſelben zur Benachrichtigung dienen zu laſſen. 
Die Konferenz hat dem Belgiſchea Bevollmächtigten” 
weder das 65ſte Protokoll, welches die erſten Vorjchläge 
enthielt, noch das 67ſte Protokoll, welches jetzt die 
öffentliche Aufmerkſamkeit boſchaftigt, mitgetheilt. Die 
Regierung konnte ſich daher nicht auf offizielle Weiſe 
uber Aktenſtuͤcke ausſprechen, die, bei nicht erfolgter 
Notification, als gar nicht vorhanden betrachtet werden 
mußten. Sie hat ſich darauf befchränte und mußte ſich 
darauf beſchraͤnken, ihren Agenten einzuſcharfen, auf dem 
von den Miniſtern auseinandergeſetzten und von den 
Kammern gebilligten Syſtem zu beharren und die Theil⸗ 
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dem Vorſitz ihr auf offizielle Weiſe vorgelegt werden ſollten; ob⸗ 


gleich dies nur eine Hypotheſe iſt, ſo konnte doch die 
Regierung ſchon jetzt einen Entſchluß faſſen und In⸗ 
ſtructionen ertheilen, welche das Land im eintretenden 
Falle kennen lernen und nicht mißbilligen wird. Wir 
fuͤgen noch hinzu, daß die Akte der Konferenz in Bruͤſſel 
erſt am 22ſten d., alſo 4 Tage nach Schließung der 
Kammern, bekannt wurde.“ 

Das Journal de la Belgique enthält Folgendes in 
Bezug auf das 68ſte Protokoll: „Die Konferenz wen⸗ 
det ſich aufs neue an den Deutſchen Bundestag, um 
ihn zu veranlaſſen, Befehle wegen Befreiuung des Hrn. 
Thorn zu ertheilen. Sie verſpricht ebenfalls ihre guten 
Dienſte bei der Belgiſchen Regierung anzuwenden, da⸗ 


mit bieſe die Mitglieder des Tornacoſchen Corps in 


Freiheit ſetze. Bei dem Beharren auf die vorläufige 
Loslaſſung des Herrn Thorn wird die Konferenz von 
der Ruͤckſicht geleitet, daß derjenige, der mit dem Uns 
recht den Anfang gemacht habe, auch mit der Genug, 
thuung den Anfang machen muͤſſe.“ 

Der neue Franzoͤſiſche Geſandte, Graf Septime von 
Latour⸗Maubourg, iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 


Bruͤſſel, vom 29. Juli. — Der hieſige Monitear 
meldet heute in ſeinem amtlichen Theil die nachſtehen⸗ 
den Ernennungen: Des Grafen Chs. Vilain XIV. zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter beim heiligen Stuhl und außerdem mit einer 
beſonderen Miſſion bei den anderen Stalienifchen Hoͤfen 
beauftragt; des Hern Baron v. Loe zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Wie, 
ner Hofe und Herr Benjamin Mary zum Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger am Braſilianiſchen Hofe. 

In eben dieſem Blatte lieſt man: „Der. Hei 
raths⸗Kontrakt Sr. Majeſtaͤt mit J. K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Lonife iſt am 25. Juli in Paris unterzeichnet 
worden. Der Koͤnig wurde durch ſeinen Geſandten, 
Hrn. Chs, Lehon, repraͤſentirt. Die Vermaͤhlungs⸗ Feier 
bleibt fuͤr die erſten Tage des fünftigen Monats ange⸗ 
ſetzt. Dieſes Ereigniß, welches von dem Lande als eine 
der Büͤrgſchaften für ſeine Unabhängigkeit begrüßt wer 
den wird, iſt keiner politiſchen Eventualität, welche die 
Zeit deſſelben verſchteben koͤnnte, unterworfen.“ 


Lüttich, vom 30. Juli. — Der König iſt am 
Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr hier gcgen Kuh 
im Hotel des Baron van den Stein Jehay ab gestiegen 
Unmittelbar nach der Ankunft Sr. Maſeſiät begab 8 
der Herzog von Sachſen⸗Koburg in Begleitung feiner 
beiden Sohne zu Ihm. —- Geſtern Morgen um 11 Uhr 
verfügte I der Mogarch mit feinem Bruder und el 
nen Neffen nach dem Quai d' Avroy, \ 
lone der Antwerpener Dürgergarde, 


welche fich hier 
3 


a 
— 


wo er die Batail, 


— 


finden, die Revue paſſiren ließ. Von dort aus beſuchte 
der König die Geſchuͤtz-Gießerei, nahm die auf der 
Maas aufgeſchlagene Schiffbrücke in Augenſchein und 
beſichtigte demnaͤchſt die Citadelle. Auf dem ganzen 
Wege umdraͤngte Se. Maj. eine zahlreiche Volksmaſſe, 
die ihn mit dem lebhafteſten Zuruf begruͤßte. — Gegen 
3 Uhr beſuchte der König die Kathedrale, wo der Dir 
ſchof ihn an der Spitze der Geiſtlichkeit empfing. Um 
4 Uhr ſtatteren Se. Majeſtaͤt dem Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg einen Gegenbeſuch ab. — Mittags ſpeiſten die 
Militair s und Civil⸗Behoͤrden der Stadt beim Könige, 
und Abends beſuchte derſelbe mit ſeinem Bruder das 
Theater. Heute Morgen gegen 9 Uhr hat der Monarch 
in Begleitung ſeines Bruders Luͤttich verlaſſen und ſich 
nach Huy begeben, von wo er nach Bruͤſſel zuruͤckkehren, 
ſich daſelbſt Donnerſtag und Freitag aufhalten und ſich 
wahrſcheinlich am Aten Auguſt nach Compiegne bege⸗ 
ben wird. b 
Der Politique ſagt: „Es iſt gewiß, daß der Koͤnig 
in Gegenwart mehrerer Perſonen gezußert hat, daß er 
die Hoffnung naͤhre, die Belgiſchen Angelegenheiten in 
kurzer Zeit auf friedliche Weiſe beendigt zu ſehen; aber, 
habe er hinzugefuͤgt, die Zeit der Nachgiebigkeit ſey 
vorüber, Belgien habe alle Opfer erſchoͤpft; wenn man: 
neue verlange, ſo werde er ſich auf Gott und die Armee 
verlaſſen.“ — Nach dem Journal de Liege ſoll der 
Koͤnig zu einigen Offizieren geſagt haben: — „Wir ha⸗ 
ben, Geduld gehabt, meine Herren, ſehr viel Geduld; 
aber die Zeit der Nachgiebigkeit iſt vorüber, und ich. 
zaͤhle auf Gott und auf meine Bataillone, die ſtark und 
zahlreich ſind.“ — Der Koͤnig ſoll hierauf, demſelben 
Blatte zufolge, zu verſtehen gegeben haben, daß er hoffe, 
man werde Belgien und Holland ihren Streit unter 
ſich ausfechten laſſen. 


F o e 


Rom, vom 19. Juli. — Der Kourlerwechſel zwi⸗ 
ſchen Rom und Paris war ziemlich lebhaft, jedoch für 
den Kirchenſtagt von keiner politiſchen Wichtigkeit, da 
er durch die Heirath des Königs Leopold veranlaßt ward. 
Herr von Rothſchild aus Neapel iſt hier angekommen, 
und wird wahrſcheinlich 14 Tage verweilen; auch der 
Koͤnigl. Bayeriſche Geſchaͤftstraͤſer, Graf Spaur, traf 
vor einigen Tagen. ein. Sonſt verlaſſen die Fremden 
das gluͤhende Rom. Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz 
von Bayern hat uns verlaſſen, wie ſchon fruͤher Ihre 
Hoh. der Herzog und die Herzogin Max von Bayern 
und die Peinzeſſin von, Daͤnemark. — In der Nacht 
nach dem Petersfeſte hörte man drei Kanonenſchlage 
auf dem Platze Colonna. Niemand war ſichtbar. 
Naſchumhergoſandte Patrouillen verhafteten mehrere Per⸗ 
ſonen, über deren Schuld oder Unſchuld weiter nichts 
verlautete. — Wenn in den ſuͤdlichen Ländern. die Sons 
nenbiße ihre rechte Höhe. erreicht, ſo iſt es, als wichen 
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alle andern debenserſcheinungen zuruck vor der großen 


Naturgewalt. Nach einem kalten Frühling und langer 


feuchter Witterung trat hier plotzlich eine furchtbare 4 


Gluth ein. Am 8. Julius war die 


u An Hitze 23 Grade, 
am 14ten ſtieg fie Über 29, und ſeitdem hält fie ſich 


zwiſchen 27 und 28. Es iſt alſo nicht ſowohl die Höher 


als die Dauer, welche die Hitze unerträglich macht, da 


es in den Nächten nur um hoͤchſtens drei Grade Fühler 
wird. 


Provinzen. 
Mittagsſchlummer aber- währen nicht lange. 
Ancona, vom 22. Juli. — Geſtern iſt der neue 


Delegat Dig. Graſellint in Oſimo angekommen, und 


morgen wird ſich General Cubieres dahin begeben, um 
ihn zu begruͤßen. Zu demſelben Ende iſt heute eine 
Gemeindedeputation dahin abgegangen. Einige glauben, 


der General werde ſich mit beſagtem Prälaten über die 


Rückkehr. der Delegation nach Ancona beſprechen. Letz⸗ 
ten Donnerſtag reiſten mehrere Romagnolen mit Paͤſſen 


von dem Franzoͤſiſchen General und Briefen an den 


Vicekonſul nach. Ravenna ab. Das Fahrzeug landete 


bei Rimini, aber man geſtattete den Nomagnolen nicht, 
Die Oeſterreicher und die Päpfe 
lichen erklärten fie für verhaftet, bis Antwort vom Vice⸗ 
konſul zu Ravenna erfolge, dem man die Sache mitge- 


ans Land zu gehen. 


theilt hatte. Viele andere Romagnolen wollen nach 


Corfu abreifen, nur wenige nahmen. Dienſte in den 


Hier, wie in der 
Romagna gehen. Verhaftungen vor ſich, nur mit dem 


Franzoͤſiſchen Fremdenregimentern. 
Unterſchiede, daß man hier das Verbrechen verfolgt, 
Allenthalben herrſcht Unzufriedenheit; hier mit der Franz. 
Politik, in der Romagna angeblich mit der Oeſterreicht— 
ſchen Strenge, im übrigen Kirchenſtaate mit der geiſtli⸗ 
chen Willkuͤhr. — In den Marken nehmen die Rauber 
überhand und bilden ſich in Centurien und Decurien. 
Ein gemeiner Soldat hat 20 Bajocchi des Tags, ein 


Decurione 30, der Centurione thut feinen Dienſt um⸗ 


ſonſt, es werden ihm aber vom Sekretarkate oder am 
derswoher 60 Bajocchi bewilligt. — Man ſchreibt aus 
Rom, daß die Regierung eine ſtarke Summe auf die 


Hypothek der Güter des Kapitels von Sr. Peter aufge- 
nommen habe, und uͤber die Verpachtung der Zoͤlle des 


geliehen werden 


Staats, wobei zwei Millionen voraus 
ſollen, in Unterhandlung ſtehe. 


— 4 — 


troffen. 
Beilage 


Alles iſt erſchoͤpft in dem Kampfe gegen die 
Feuerluft, und wenig nur hoͤrt man ſeitdem aus den 
Es iſt gleichſam eine politiſche Siefta 


Terni ge⸗ l 
Paß von Antro⸗ 


Er 
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Beilage zu No. 184 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 8. Auguſt 1832. f 


N R 1 FRE 

Konſtantinopel, vom 7. Juli. — Der Moni- 
teur Ottoman enthält Folgendes: „„Hadſchl Nedſchib 
Efendi, einer der Miniſter des Reichs, der früher Ges 
ſchaͤftstraͤger bei dem Ex Statthalter von Aegypten war, 
hat der hohen Pforte bei mehreren Gelegenheiten die 
unzweideutigſten Beweiſe von ſeinen aufrichtigen und 
treuen Geſinnungen gegeben. Er war einer der erſten 
Widerſacher von Mehmet Als unwuͤrdiger Empörung, 
die er aus ganzen Kräften durch Vorſtellungen und 
wohlwollende Nathſchlaͤge zu verhindern ſuchte. Die 
Uuiſtaͤnde erheiſchten eine neue Ernennung von Ge— 
ſchaͤftstraͤgern bei den verſchiedenen Statthalterſchaften, 
welche fruͤherhin unter Mehemet Ali's und feines Sohr 
nes Verwaltung fanden. Aber Hadſchi Nedſchib Efendi 
behielt deſſenungeachtet alle Anſpruͤche auf die Achtung 
und Gunſt der hohen Pforte. Da nun im Feldlager 
die Gegenwart mehrerer durch Verdienſte ausgezeichne— 
ten Perſonen nothwendig wurde, um daſelbſt verſchiedenen 
Verwaltungszweigen vorzuſtehen, ſo ward Nedſchib Efendi, 
der die Oertlichkeiten, weiche die Armee zu paſſiren hat, 
genau kennt, dem Feldmarſchall Huſſein Paſcha zur 
Seite geſtellt. Es iſt die unwiderrufliche Abſicht Sr. 
Hoheit, Mehemet Ali und deſſen Sohn zu beſtrafen. 
Aber feine Gerechtigkeit läßt. ihn mit dieſen großen 
Verbrechern nicht die ſchwachen Menſchen verwechſeln, 
welche durch Liſt, Gewalt und Verſprechungen von Jenen 
verfuͤhrt und in ihre Sache verwickelt wurden. Allen 
denen, welche ihre Schuld einſehen, aufrichtige Reue 
empfinden und zum Gehorſam gegen ihren Souverain 
zuruͤckkehren, iſt vollſtändige Amneſtie verheißen worden. 
Nedſchib Efendi wurde mit dieſer huldvollen Miſſion 
beauftragt. Er hat mehrere Neifen durch Aegypten und 
neuerlich auch durch die Provinz Hidſchas gemacht; die 
angeſehenſten Einwohner dieſer Linder find ihm bekannt, 
und er beſitzt ihr Vertrauen. Er ſoll ihnen die Vers 
zeihung des Großherrn verbuͤrgen und die Furcht ver⸗ 
ſcheuchen, die fie vielleicht vor der militairifchen Strenge 
des Feldmarſchalls und der ſchnellen Gerechtigkeit der 
Kriegsgeſetze in einem in Aufruhr befindlichen Lande 
hegen möchten. Die Anweſenheit dieſes Bevollmaͤchtig 
ten wird hoffentlich dazu beitragen, unter die verirrte 
oder von der Gewalt unterdruͤckte Bevoͤlkerung Frieden 
und Vertrauen zuruͤckzufuͤhren. In dieſer Abſicht iſt 
dieſe Sendung unternommen worden.“ 

In Folge der Beförderung der Paſcha's Achmet 
Fewzi, Achmet und Namik zu hoͤheren Graden in der 
Garde, hat auf Vorſtellung des Erſteren, als Oberbe⸗ 
fehlshabers und Kriegsraths des 4, ein allge⸗ 
meines Avancement in di a 
funden. 5 eſer Truppengattung ſtattge⸗ 


Spartali Eſſeid Huſſein Efendi, der ſeit langer Zeit 
in dem Tribunal von Erzerum und Skutari den Vorſitz 
fuͤhrte, iſt zum Mollah von Bosnien ernannt worden. 

In Folge der Erhebung des Muſtapha Nuri Paſcha 
zum Weſir und Statthalter von Trikala muß derſelbe, 
dem Gebrauch gemaͤß, zu Konſtantinopel durch einen 
Geſchaͤftstraͤger repraͤſentirt werden, und Eſſeid Ali 
Riza Efendi, einer der Miniſter des Reichs und Ex⸗ 
Direktor der Münze, iſt zu dieſem Amte auserſehen. 

Ali Paſcha von Stolitza hat fuͤr die von ihm in den 
Gefechten gegen die Bosniſchen Rebellen bewieſene 
Tapferkeit das Ehrenzeichen erhalten. 

Die Offiziere und Gemeinen des erſten vegulairen 
Kavallerie-Regiments, das von der Expedition gegen 
Bagdad zuruͤckgekehrt iſt, find auf Urlaub in ihre Hei⸗ 
math entlaffen worden, weil daſſelbe Regiment ſich ſeit 
mehreren Jahren ununterbrochen im aktiven Diente 
befunden hat und alſo der Ruhe bedurfte. Der Oberſt 
Aſchkar Ali⸗Bey iſt hier angekommen. Das Ite Kavalee— 


rie⸗Regiment, das einige Zeit in der Hauptſtadt gera- 


ſtet, um von den Beſchwerden eines 40 tägigen Marſches 
auszuruhen, iſt nach Skutari abgegangen, von wo es 
nach Natolien marſchiren wird; es iſt 1000 Mann 
ns und beſteht aus Bosniaken, ſchoͤnen und kraͤftigen 
euten. = 

Für die Bedienung der Geſchuͤtze in den Feſtungen 
find aus neuen Rekruten Kanonier⸗Compagnien gebildet 
worden, die in einzelnen Abtheilungen hierher kommen, 
um unter der Leitung des Seraskier-Paſcha in dem 
Artilleriedienſt unterrichtet zu werden. Von Nutſchuck 
ſind deren 200, von Nikopolis 100 angekommen, von 
Schumla werden 100 andere erwartet; nachdem ſie ge⸗ 
hoͤrig eingeuͤbt worden, werden ſie in ihre Garniſonen 
zuruͤckgeſchickt und durch andere erſetzt. 

f 


Mi e DEEEN 

Die Wuͤrzburger Zeitung enthält folgende Bitte und 
Erklaͤrung: „Alle Diejenigen, welche mich künftig mit 
Briefen beehren wollen, erſuche ich, wenn ſie eine an⸗ 
genehme Annahme derſelben wuͤnſchen, das — für Min: 
ner die den Menſchen nach den Handlungen, aber nicht 
nach der Geburt achten, unwerthe und nichtsſagende 
Hochedel, Wohl oder gar Hochwohlgeboren, 
auf und in ſolchen wegzulaſſen und verſichert zu feyn: 
daß dieſe mit meinen Geſinnungen nicht übereinſtim⸗ 
menden leeren Worte von mir durchaus als um 
brauchbar ſchon laͤngſt erkannt, daher lediglich als veraltet 
und überſtaſſg ſchon ſeither nicht — ewendet 
wurden. Matt Birfenfeld, den 48ten Jul, 1802. 
Weickard, Patriominalrichter.“ * 


2 


* 


Man meldet aus Koͤln vom 26. Juli: Heute Mor⸗ 
gen nach 7 Uhr brach in dem Haufe der hieſigen Eau 
de Cologne - Fabrik von Kramer u. Comp. durch das 
Springen eines Diſtillir⸗-Apparats Feuer aus, das gegen 
8 Uhr durch die geſchickte und gluͤcklich geleitete Arbeit 
der Brand⸗Compagnieen geloͤſcht war. Durch das ſchnelle 
Umfichgreifen des Feuers hat man die ſchwere Verletzung 
dreier Arbeiter der Fabrik, welche gefährliche Brands 
wunden in Geſicht und an den Haͤnden erhielten und 
deren Haare und Kleider verbrannten, zu bedauern. 


In Havre hat man kuͤrzlich einen Menſchen verhaf— 
tet, der feinen Hund abgerichtet hatte, auf offenem 
Markte Waaren aus den geoͤffneten Ballen zu ſtehlen. 
Er trieb dieſes einige Zeit mit großer Geſchicklichkeit, 
bis man ihm endlich auf die Spur kam. 5 


T — 

Breslau, vom 7. Auguſt. — Ohnerachtet ſchon ſo 
Häufig durch das aufſichtsloſe Herumlaufen kleiner Kin⸗ 
der auf den Straßen Ungluͤcksfaͤlle herbeigefuͤhrt und in 
dieſen Blättern angezeigt worden find, ſo ſcheinen ſie 
doch wenig Eindruck gemacht zu haben, wie aus einem 
neuen Falle hervorzugehen ſcheint. Am 1ften d. des Bor 
mittags befand fich ein 2 Jahre altes Kind auf der fo 
verkehrreichen breiten Straße in der Neuſtadt ohne Auf⸗ 
ſicht auf derſelben und wurde durch einen Kretſchmer⸗ 
knecht, welcher verbotwidrig ſehr raſch fuhr, uͤberfahren, 
doch zum Gluͤck nur wenig beſchaͤdigt. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 31 männliche und 32 weibliche, überhaupt 
63 Perſonen, incl. der an der Cholera Verſtorbenen. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 17, von 1 — 5 J. 10, von 5 — 10 J. 
4, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 
40 J. 2, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 7, 
von 60 — 70 J. 7, von 70 — 80 J. 3. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 777 Schfl. 
Weizen, 1707 Schfl. Roggen, 226 Schfl. Gerſte und 
798 Schfl. Hafer. : £ 

In der nämlichen Woche find. aus Oberſchleſten auf 
der Oder hier angekommen: 49 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
producten, 13 Schiffe mit Brennholz und 6 Gaͤnge 


Bauholz. 


—̃æ̃ůßñ̃ ñß—— — —ẽũʒ́k ͤ——[¾bdb 


Verbindungs Anzeige. 
Entfernten lieben Verwandten und Freunden beehren 
wir uns hiermit unſere am 24. Juli vollzogene eheliche 
Verbindung ganz ergebenſt anzuzeigen. Poſen. 
Theodor Gumprecht, Paſtor in Waſchke. 
Karoline Gumprecht, geb. Stock. 


Todes Anzeigen. 

Heut ſtarb nach langen Leiden an hinzugetretener 
Gehirn⸗Waſſerſucht, der Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius 
Brier. Unſer tiefſter Schmerz folgt in ſein Grab, 
unvergeßlich bleibt uns ſeine Liebe! 

Breslau den 7. Auguſt 1832. j 

Die Hinterbliebenen. 
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Den am iften d. M. an Bruſtwaſſerſucht im 72ſten 
Lebensjahre erfolgten ſanften Tod unſerer innigſt gelieb⸗ 
ten, uns ewig unvergeßlichen Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
ger und Großmutter, Jultane Eleonore Tſchepke, 
geb. Zimpelius, zeigen wir tief gebeugt entfernten 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Bojanowo den 2. Auguſt 1832. 5 

Der penſionirte Buͤrgermeiſter Tſchepke und 
Familie. 73 


Daß am Zten d. M. fruͤh nach 8 Uhr unſer kleiner 


Sohn in Folge eines Lungenſchlages in dem Alter von 
vier Wochen uns plotzlich wieder entriſſen worden iſt, 
zeigen Verwandten und Freunden tief betruͤbt hiermit 
ergebenſt an. Goͤrlitz den 5. Auguſt 1832. 

a Moritz Gutſch. 5 
Albertine Gutſch, geb. Lobe. 


Wir zeigen hiermit den für uns fo ſehr ſchmerzlichen 
als ſchnellen Tod des Kaufmann M. W. Abraham 
ezick allen geehrten Freunden und Bekannten an u 
bitten um ſtille Theilnahme. - 

Ratibor den 4. Auguſt 1832. 

Maria Catharina Abrahamezick, als Gattin. 
Maria Klauſe geb. Abra⸗ 
x hamezick, als Kinder. 
Agnes Abrahamezick, a 
J. C. Klaufe, als Schwiegerfohn. 


A Klauſe) als Enkelkinder. 


| 
| 
Am 5. Auguſt Nachmittags um 5 Uhr endete nach | 
namenloſen Leiden an Unterleibsfehlern und hinzugette⸗ 
tenem Brande, fein thaͤtiges Leben unſer theurer under 
geßlicher Sohn, Gatte, Vater und Bruder, der hieſige 
Buͤrger und Kretſchmer Johann Gottlieb Hiller, in 
einem Alter von 44 Jahren. Im Gefuͤhl des tiefſten 
Schmerzes widmen wir Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 8. Auguſt 1832. 
Charlotte Hiller, als Wittwe. 
Maria Hiller, als Tochter. 8 | 
Roſina Hiller, als Mutter, und feine hin⸗ 
terlaſſenen 5 Geſchwiſter. 
5 
Schuſter oder die Weiberkur. Komifche Oper 


\ 


Tihee a ter 
Mittwoch den Sten, 


Nachricht. 
neu einſtudirt: Der luſtige 
in 2 Akten. Muſik von Paer. Sebaſtian Brän 
del, Herr Spitzeder, Roſine, fein Weib, Mad. 
Spitzeder, geborne Vio, vom Koͤnigſtaͤdtiſchen 
Tdßeater zu Derlin, als Gäfte, Mad Spitzeder wird 
in der Oper eine Cavatine von Kugler und am 
Schluſſe Variationen von Beethoven ſingen. 
Donnerſtag den gen: Die Pagenſtreiche. Poſſe 
in 5 Akten von Kotzebue. Dem Leonhardt, 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Paul ven 
Huſch, als erſte Gaſtrolle. 
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Bekanntmachung. 

Fuͤr den Monat Auguſt geben nach ihren Selbfttaren 
folgende hieſige Bäcker das größte Brod: Perl, No. 17. 
Kloſterſtraße und Herpich, No. 15. Friedrich⸗Wilhelms, 
Straße, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Loth. — Die meiſten 
Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind und Hammelſteiſch 
für 3 Sgr., Kalbſieiſch für 2 Sgr. 10 Pf. Nur der 
Fleiſcher Wenzel Ro. 38. Schweldnitzerſtraße bietet das 
Pfund Rindſieiſch für 2 Sar 8 Pf. zum Verkauf. — 
Das Quart Bier wird durchgehends für 1 Sgr. vers 
kauft. Breslau den Eten August 1832. f 

Koͤnigliches Polizei-Praͤſidium. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Fuͤhrung 
der Vormundſchaft über den bereits majorennen Gott, 
lieb Wie nert zu Groß⸗Mochbern bis nach zuruͤckgeleg⸗ 
tem 30 ſten Jahre deſſelben verlängert wird. 
Breslau den 17ten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


EdDbietal , Citation. 

Der von hier gebuͤrtige Ferdinand Auguſt Heine, 
welcher 1806 bei dem Negimente v. Goͤtz als Muster 
tier geſtanden und nach erfolgter Gefangennehmung und 
Selbſtranzionirung 1808 in Glatz wieder in preußiſche 
Dienſte getreten iſt, ſeitdem aber keine Nachrichten von 
ſich gebracht hat, wird auf den Antrag feiner Gefchreis 
ſter, nebſt feinen etwanigen unbekannten Erben hier: 

durch vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpä⸗ 

teſtens aber in dem am 31 ſten Mai 1833 an ger 
woͤhnlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine perſoͤn⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden und weitere Anweiſung 
zu erwarten, widrigenfalls er fr todt erklart und fein 
Vermoͤgen ſeinen Geſchwiſtern als geſetzlichen Erben, 
überwiefen werden fol. 

Meudamm den 29ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Bekanntmachung. : 

Von denen auf den 26ſten d. Mts. den Striegauer 
Jahrmarkt beſuchenden Markt-Fieranten wird nach An⸗ 
leitung des 21ſten §. der Inſtruktion zur Abwehr der 
Cholera dd. Berlin den 31. Januar 1832 der Nach⸗ 
weis des Geſundheitszuſtandes ihres Wohnorts im All— 
gemeinen, von ſolchen aber, die von Orten herkommen, 
wo die Cholera herrſcht, insbeſondere dieſer Nachweis 
nach $. 9. der Inſtruetion gewaͤrtiget, gegentheils den⸗ 
ſelben in Ermangelung eines ſolchen Nachweiſes nach 
No. 5. des 21ſten §. der Aufenthalt in unſerm bis 
jetzt noch ganz geſunden Orte verweigert werden wird. 
Die reſp. Orts⸗Polizei-Behoͤrden werden außerdem noch 
dienſtergebenſt erſucht, dieſe Bekanntmachung dem Jahr- 
markttreibenden Publico jeden Orts, auf ‚die, befimdg, 
lichſte Weiſe zur Kenntniß gefaͤlligſt bringen zu wollen. 

Striegau den 2. Auguſt 1832. > 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Jahrmarkt-Bezieher benachrichtigen wir andurch: 
daß zu dem den 20ſten d. Mts. hierſelbſt eintretenden 
Bartholomaͤi-⸗Jahrmarkt nur ſolche Fieranten zugelaſſen 
werden ſollen, welche mit richtigen Reiſepaͤſſen oder Le— 
gitimations⸗Karten verſehen ſind. 

Glatz den Eten Auguſt 1832. 

Der Magiſtrat. 


Edietal⸗Citotion. 
Alle diejenigen, welche: 
A. an nachſtehend benannte Capitale und die 
etwa darüber aus gefertigten Conſenſe oder 
Hypotheken-Inſtrumente, namentlich: 


1) 100 Mark mit Hanns Caspar Urban gemein 
ſchaftlich erborgt (ohne Namen des Creditors); Y 120 
Mark für die Kaulfußſche Vormundſchaft in Gottes⸗ 
berg ex Cons. vom 24. December 1763; 3) 44 Rthlr. 
15 Sgr. für den Muͤller Krauſe ex Cons. vom 
22. September 1764; 4) 50 Mark fuͤr die verehel. 
Schulhalter Gerber geb. Brauer ex Cons. vom 
Jahre 1761; 5) 2 Rthlr. 25 Sgr. für Hanns Heins 
rich Seidels Kinder; 6) 10 RKthlr. 20 Sgr. für 
George Peiſchels Sohn; 7) 41 Rthlr. 15 Sgr. 
2 Pf. für Seidels Kinder; 8) 4 Kthlr. 18 Sgr. 
8 Pf. für Chriſtian Gottlieb Geislers Kinder; 9 
14 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. für die verehel. Schulhalter 
Gerber, ſaͤmmtlich haftend auf der Johann Gottfried 
Fiſcherſchen Handfröhnerftelle No. 25. in Liebersdorf; 
10) 200 Kthlr, für den Caͤmmerer Grund in Frey⸗ 
burg laut Conſens vom 26. Februar 1760 und 26. Fe⸗ 
bruar 1763 und Vergleichs vom 1. November 1765 
und 29. Mai 1768 intabulirt den 29. Mai 1768; 
11) 1 Mark 8 Ggr. 6 Pf. fuͤr wailand Hans George 
Ullrichs Regiſter; 12) 1 Mark 9 Ggr. 3 Pf. für 
wailand Gottfried Tſcherſigs Lffer Ehe Regiſter; 13) 
4 Mark 5 Ggr. 6 Pf. für wailand Hanns Chriſtoph 
Scholtzes Regiſter; 14) 3 Mark 12 Ggr. 9 Pf. für 
Suſanne Ullrichinz 15) 2 Mark 12 Ggr. 9 Pf. für. 
Gottfried Goͤllrichs Curatel No. 11 — 15 ex Inta- 
bulato vom 3. März 17705 16) 12 Kthlr. für die 
Johann Gottfried Joh nſche Curatel in Neu, Laſſig; 
17) 12 Kehle. für die George Friedrich Joh nſche 
Curatel in Meu⸗Laſſig; 18) 70 Rthlr. laut Conſenſes 
vom 28. October 1775 fuͤr die evangeliſche Kirchen— 
kaſſe in Rudelſtadt, welche am Aften Juli 1780 
an den Inſpector Dreſcher cedirt worden ſind; 
19) 30 Rthlr. für die Johann Gottfried und George 
Friedrich Johnſche Curatel ex intabulato vom 21ſten 
März 1776; 20) 15 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf. fuͤr die 


Ritterſche Curatel; 21) 38 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 


für die Ritter ſche Kinder zweiter intabuli 

4. Mai 1776 wovon a) 5 Rrehlr. 20 E 55 
die Hanns George Seidelſche Curatel und b) 2 Kthlr. 
an die Steudelſche cedirt worden find; 22) 9 Rthle. 
fuͤr die George Friedrich Johnſche Curatel intab. den 


79 
October 1791 für das Dominium Adelsbach ſaͤmmtlich 
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14. Maͤrz 1777; 23) 50 Kthlr. laut gerichtsamtl. Con⸗ 


ſinſes vom 13. Juli 1779 fuͤr den Amtmann Ca wa 


in Moͤhnersdorf; 24) 92 Rehlr. für das Dominium 
Adelsbach für Holz zum Wehrbau, intabulirt den 
15. Maͤrz 1780; 25) 50 Kthlr. fuͤr die Baderin 
Firnbacher in Liebersdorf intab. den 15. März 1780 
ſaͤmmtlich No. 10 — 25 haftend auf der Johann Gott 
fried Koͤhlerſchen Muͤhle No. 31 in Ober-Adelsbach; 
26) 50 Rthlr. fuͤr die Hanns Chriſtoph Els ner ſche 
Curatel in Polsnitz laut Conſens vom 9. Mai 1791 
haftend auf dem Ernſt Ebertſchen Bauergute No 15. 
in Froͤhlichsdorf; 27) 100 Kehle, laut Conſenſes vom 
6. Jannar 1781 fuͤr die George Kuwaiſchen Kinder; 
28) 150 Rthle, laut Conſenſes vom 30. Juli 1785 


"für den Müller Kadelbach in Kauder; 29) 100 Rtlr. 


ex intabulato vom 14. Februar 1788 für den Amts; 
rath Dreſcher; 30) 50 Rthlr. ex intabulato vom 
31. Oetober 1788 fur denſelben; 31) 50 Rthlr. ex 
intabulato vom 8. Mai 1789 für denſelben, ſaͤmmt⸗ 
lich No. 27 — 31 haftend auf der Johann Gottlieb 
Scholzſchen Mühle No. 51 zu Froͤhlichsdorf; 32) 
o Rthlr. ex intabulato vom 12. Mai 1784 für die 
Chriſtian Elsnerſchen Kinder, wovon 16 Rthlr. an die 
Tſcherſigſche Curatel⸗Maſſe und von dieſer 4 Rthlr. an 
die Gottlieb Elsner ſche Curatel⸗Maſſe cedirt worden ſind; 


33) 30 Fthlr. ex intabulato vom 7. Maͤrz 1792 für 


die Juditha und Suſanne Maria Tſcherſig; 34) 
Rthlr. laut Hypotheken- Protokolls vom 22ſten 


No. 32 — 34 haftend auf dem Johann Gottfried 
Scholz ſchen Bauergute No. 14 in Froͤhlichsdorf; 
35) 20 Kthlr. für die Anna Roſina und Gottlieb 
Scholzſche Eur. Maſſe von Froͤhlichsdorf; 36) 14 Rtlr. 
ex intabulato vom 18. Mai 1820 fuͤr das dortige 
Pupillen⸗Depoſitum, beides haftend auf dem Johann 
Gottfried Hohbergſchen Dreſchgarten Nro. 23. in 


Froͤhlichsdorf; 37) 25 Rthlr. für den Soldaten Hein⸗ 


rich an Handgeld haftend ex intab. vom 24. Juni 
1796 auf der George Gottlieb Mitt mannſchen Hands 
froͤhnerſtelle N. 34. in Nd. ⸗Adelsbach; 38) 21 Rtl. 10 Sgr. 
4 Pf. für die Witt werſche Eur. Maſſe; 39) 4 Rtir. 
7 Sgr. 4 Pf. für die Gottfr. Lind nerſche Curatel-Maſſe; 
40) 42 Rthlr. 20 Sgr. für die weiland Bauer Gott⸗ 
lieb Seidels Kinder Curatelmaſſe ſaͤmmtlich 38 — 40 
pari jure haften ex intabulato vom 41. Februar 
1791 auf dem Johann Gottlieb Bergerſchen Bauer⸗ 
gute No. 24 in Nieder⸗Adelsbach; 41) 11 Rthlr. ex 
intabulato vom 15. März 1799 für die Hielſcher⸗, 
ſche Curatelmaſſe; 42) 20 Rthlr. ex intabulato vom 
15. März 1799 für die Gottlieb Elsnerſchen Kinder, 


"beides haftend auf der Gottfried Hielfcherichen Hands 


froͤhnerſtelle No. 39 in Nieder⸗Adelsbach; 43) 45 Rtlr. 
ex intabulato vom 1. April 1795 fuͤr die Gottfried 
Seidelſche Curatelmaſſe auf dem Johann Gottlieb 
Beer ſchen Bauergute No. 16 in Nieder⸗Adelsbach 
haftend; 44) 3 Rthlr. 15 Sgr. ex intabulato vom 
10. Februar 1815 für die Schaͤl ſche Curatelmaſſe, haf⸗ 


tend auf dem Johann Gottlieb Klennerſchen Bauer 
gute No. 22 in Nieder-Adelsbach. 
B. An nachſtehende verloren gegangene 
Hypotheken-Inſtrumente. 
1) vom 29. März 1824 über 4 Rthlr 10 Sgr. 
2/, Pf. für die Johanne Helene Thoſt, geb. Tralls 
aus Schwarzwaldau auf dem Gottlieb Ludwig ſchen 
Bauergute No. 20 in Gaablau haftend; 2) vom 14ten 
Juli 1818 urſpruͤnglich uͤber 500 Rthlr. für den Jo— 
hann Benjamin Wießner, worauf laut Quittungs⸗ 
Verhandlung vom 7. Januar 1824 300 Athlr. abge⸗ 
ſchrieben und deſſen Reſt von 200 Rthlr. der verw. 
Suſanne Dorothea Wiesner, geb. Foͤrſter uͤberwie 
fen worden, haftend auf dem Schuhmacher Boͤh miſchen 
Hauſe, Garten und Acker No. 13 in Waldenburg; 
3) den Conſens vom 6. März 1804 über 82 Kepler. 
für den Freihaͤusler Andreas Scholz in Froͤhlichsdorf 
auf dem Freihauſe No. 72 in Nieder⸗Adelsbach haftend; 
4) die Veranſchlagung loco Instrumenti vom 23ſten 
Juni 1801 über 148 Rthlr. 13 Sgr. Muttertheil der 
Hanns George Scholzſchen fünf Kinder 1ſter Ehe 
und zwar den drei Töchtern jeder 17 Rthlr. 23 Sgr. 
und den zwei Soͤhnen jedem 46%, Rthlr., haftend auf 
dem Ehrenfried Thamm ſchen Bauergute No. 10 in 
Froͤhlichsdorf; 5) das Hypotheken-Inſtrument vom 6ten 
März 1805 über 38 Rthlr. für den Amtmann Blach⸗ 
witz auf dem Klennerſchen Bauergute No. 22 in 
Nieder⸗Adelsbach haftend; 6) die Veranſchlagung vom 
21. October 1805 über 109 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf. und 
7) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 12. October 1811 
über 123 Rthlr. 2 Sgr. 7½ Pf., beide Poſten far 
die Freigaͤrtner Gottlieb Schmidt ſche Curatelmaſſe in 
Liebersdorf auf dem Carl Gottlieb Taube ſchen Frei⸗ 
benen No. 50 daſelbſt haftend, als Eigenthuͤmer, Er 
en und Erbnehmer, Ceſſionarien, Pfand, oder ſonſtige 
Briefsinhaber oder aus irgend einem andern rechtlichen 
Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden bier 
durch aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem hierzu in unſerer Gerichts Kanzlei in 
Adelsbach auf den 15ten November 1832 ande 
raumten Termine entweder ſelbſt oder durch einen mit 
gehoͤriger Vollmacht und Information verſehenen Man 
datarius, wozu ihnen der Koͤnigl. Berg⸗Juſtiz-Rath 
Herr Steinbeck hierſelbſt vorgeſchlagen wird, anzu⸗ 
bringen und nachzuweiſen, widrigenfalls fie zu gewärti 
gen haben, daß ſie mit allen ihren Anſpruͤchen an die 
genannten hypothekariſch verſicherten Poſten und die 
darüber etwa ausgeſtellten Conſenſe und Hypotheken ⸗ 
Inſtrumente, ſo wie an die ausgefertigten, aber verloren 
gegangenen Documente werden praͤeludirt, die erweislich 
ausgefertigten Hypotheken⸗Inſtrumente fuͤr amortiſirt 
geachtet, anſtatt der noch validirenden neue ausgefertigt / 
hinſichts aller ubrigen aber die Geldpoſten ſelbſt in den 
Hypotheken⸗Buͤchern werden geloͤſcht werden. 
Waldenburg den 21 Juli 1832. 
Das Graͤflich von Zietenſche Gerichts Am 
der Herrſchaft Adelsbach. 
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Edictal Citation 

Auf den Antrag der verehelichten Kammerdiener Julie 
Goͤtz zu Neumarkt, wird deren ſeit vier Jahren vers 
ſchollene Ehemann, vormalige Kammerdiener Johann 
Gottlob Goͤtz aus Primkenau gebuͤrtig, zuletzt Victua⸗ 
lie Händler und Lohnfuhrmann daſelbſt, hiermit öffent, 
lich vorgeladen, binnen 3 Monaten, \pätefiens aber in 
dem auf den 10ten November 183 2 Vormittags 
11 Uhr zur Beantwortung der von ſeiner Ehegattin 
wegen boͤslicher Verlaſſung eingereichten Eheſcheidungs⸗ 
Klage und weitern Inſtruction anberaumten Termin, 
entweder in Perſon oder durch einen zuläffigen Bevoll⸗ 
mächtigten in der Kanzlei des unterzeichneten Gerichts 
Amtes zu erſcheinen, bei ſeinem Ausbleiben aber, ſo wie 
wenn bis dahin von feinem Aufenthalte noch keine An- 
zeige eingehen ſollte, zu gewaͤrtigen, daß auf den Grund 
der boͤslichen Verlaſſung die bisher beſtandene Ehe ges 
trennt, er fuͤr den allein ſchuldigen Theil erachtet und 
nach dem Antrage der Provocantin nicht nur zur Tra⸗ 
gung ſämmtlicher Prozeßkoſten, ſondern auch zu einer 
Abfindung mit dem Aten Theil feines in separato zu 
ermittelnden Vermoͤgens verurtheilt werden wird. 

Primkenau den 24ſten Juli 1832. 

Das Hochadelich von Blockſche Gerichts Amt der 
Herrſchaft Primkenau. Boͤttcher. 
f Bekanntmachung. 

Die Brauerei in Treſchen, eine Meile von Breslau 
entfernt, ſoll von Michaely d. J. ab, anderweit verpach⸗ 
tet werden, und iſt terminus hierzu auf den 18 ten 
Auguſt c. früh um 11 Uhr in loco Treſchen angeſetzt, 
wozu kautionsfaͤhige Pächter, verſehen mit Wohlverhal⸗ 
tungs- Atteſten, eingeladen werden; dem Beſtbietenden 
ſoll der Zuſchlag werden. 

Breslau den 27ſten Juli 1832. 
Koͤnigl. Kreis-⸗Juſtiz-Raͤthliches Offieium als Se 
queſtrations⸗Behoͤrde von Treſchen. 


Aut e d . 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 10ten d. Mes. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
in dem Hauſe No. 18. breite Straße, die zum Nach⸗ 
laß des Toͤpfer Francke gehörigen Effekten, beſtehend 
in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, in 
einer Jahrmarkts Baude und in einem nicht unbedeu⸗ 
tenden Vorrathe vor Toͤpfergefaͤß, wobei namentlich 
mehrere neue Oefen an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den §ten Auguſt 1832. 

Mannig, AuetionsCommiſſarius. 
Kauf: Geſu ch. 

Ein Gut, das eirca 3 Meilen im Umkreiſe Bres, 
lan s ſich befindet und 100 à 200 Morgen Flaͤchenraum 
deſitzt, ſindet zu einem ſoliden Preis einen Nehmer. 
Briefliche Anzeigen bitte franko einzuſenden. 

Breslau den ten Auguſt 1832. 


Neuke, Briefträger. 


—— 
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ECC 

Der Beſitzer einer Handlung in Schleſien, die; 
außer einem jährlichen Waarenumſatz von circa 
36,000 Rthlr. zugleich ein nahmhaftes Spedi⸗ 
tions-Geſchoͤft in Hoͤhe von circa 12,000 Ctt. 
nachweiſet, wuͤnſcht dieſelbe zu verkaufen. — Er 
verlangt 7500 Rthlr. wovon die Hälfte gezahlt 
werden muß, die andere Hälfte kann gegen Vers 
zinſung von 5 pro Cent auf die Grundſtuͤcke eins 
getragen werden. N 

Nähere Auskunft ertheilen die Herren Rob. 7 
Philipp & Comp. in Breslau, Neuſtadt breite! 
Straße No. 42. 


...!... KKK — 


n e 

Ich kann fortwährend eine große Anzahl Landguͤter 
aller Art und Groͤße unter ſehr billigen Kaufsbedin⸗ 
gungen, zum Kaufe nachweiſen. Auch habe ich zu 
Michaelis c. mehrere Kapitalien gegen pupillarſichere 
Hypothek auszugeben. 

Ernſt Wallenberg, Güter; Negoeiant, 
Ohlauer-Straße No. 58. wohnhaft. 


* 
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Verkaufs » Anzeige 
Ein Pferd aͤcht polniſcher Rage, ſowohl zum Fahren 
als auch leicht zum Reiten, ſteht veraͤnderungshalber 
billig zu verkaufen, Karls⸗Straße Nro. 12. 


Gaſthof- Verpachtung. 

Da ich beabſichtige, meinen am hieſigen volkreichen 
Fabrikorte ſehr vortheilhaft gelegenen ganz neuen majfto 
erbauten Gaſthof nebſt Schankwirthſchaft, Billard, Ker 
gelbahn, Stallungen, Wagenremiſe, und gut eingerichteten 
Garten ze. baldigſt zu verpachten und zu Michaeli a. e. 
zu übergeben; ſo fordere ich hierdurch Pachtluſtige erge⸗ 
benſt auf, dieſerhalb ſich bei mir perſoͤnlich zu melden, 
wo ich die Pachtbedingungen mittheilen werde. 

Langenbielau den Iten Auguſt 1832. 

verw. B. Neugebauer. 


Anzeige für Reiſende in das Schleſiſche 
Rieſengebirge. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart, Buch, 
Muſik⸗ und Kunſthandlung in Breslau, iſt er⸗ 


ſchienen _ 5 8 
Der Hirſchberger Kreis nebſt dem 
8 Rieſengetiege 
von der Tafelfichte an bis zum Paßber 
oberhalb Schmiedeberg und deſſen ewe 
gungen nach Böhmen und Schleſien, ſo wie 
einer tabellariſchen Ueberſicht der Entfer⸗ 
nungen der beſuchteſten Gegenden des Rie⸗ 
ſengebirges. Entworfen nach den neueſten geometri⸗ 
ſchen Vermeſſungen und geftochen vom Königl. Regier 
tungs Geometer Schilling. Preis 15 Sgr. 
0 Im Etuis 25 Sgr. 7070 


f 
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a Literatiſche Anzeige. 
Bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
erſchien und iſt zu haben: 


Charte 


für 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 
beſonders eingerichtet fuͤr 
Fr. Wilh. Martiny's Handbuch. 
1832. Royal-Folio. 
Preis: 15 Sgr. 5 
Auf Leinewand gezogen und in Futteral 20 Sgr. 


Dieſe hoͤchſt ſauber und uͤberſichtlich gezeichnete Karte 
bietet einen Umkreis von Breslau bis Wiegandsthal 


und von Haynau bis Mittelwalde und Grulich dar. 


Eine klare Darſtellung aller dieſer Gegenden, verbun⸗ 
den mit der noͤthigen Situation und faſt allen Orts⸗ 


namen, macht fuͤr Reiſende in die Gebirge Schleſiens 


dieſe Charte zu einem hoͤchſt brauchbaren Wegweiſer. 


Vornehmlich iſt fie beſtimmt den Beſitzern von nach⸗ 
ſtehendem Buche als noͤthige Reiſekarte zu dienen: 


Handbuch 


f f 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 


Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


g oder 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par⸗ 


dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 


a : von f 
Friedrich Wilhelm Martiny. 


Dritte vermehrte Auflage. 8vo. 


tthieen 


Mit 1 Kupfer 1 Kthlr. e Gebunden 1 Rthlr. 
8 a 


gr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Rthlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 thlr. 15 Sgr. 


5 Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 


unſere vaterländiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch 


jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter werden. 
Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
erworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 


Deutlich und uͤberſichtlich werden hiſtoriſche, wie andere 


Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganzen iſt Die: 
jenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches 
Buch allein nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 


* 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage der Buch- und Muſikhandlung 
von F. E. C. Leuckart (Ring No. 52.) erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ben David, der Knabenraͤuber, 
oder: der Ch riſt und der Jude. 
Aufzuͤgen. Nach Spindler's Erzählung „der Jude“ 
für die Bühne bearbeitet von B. Neuſtädt, Mitglied 

des Theaters zu Breslau. 

Die guͤnſtige Aufnahme, welche dem Schauſpiel „Ben 
David“ in Frankfurt a. M., Aachen, Coͤln u. ſ. w., 
beſonders aber bei ſeinen oͤfteren Wiederholungen in 
Breslau zu Theil geworden, liefert den Beweis, daß 
es dem Herrn Verfaſſer gelungen iſt, den ſo allgemein 
beliebten Spind lerſchen Roman zu einem eben fo im 
tereſſanten als Buͤhnengerechten, den deutſchen Thea⸗ 


tern zur Aufnahme ſehr zu empfehlendem Schauſpiebe 
umzuformen. 


Fe re Re Er Te ER ee 
Unterrichts- und Erziehungs - Anftaft 
des Doctor Hahn. 

In des Unterzeichneten Anſtalt, welche Schuͤler von 
5 bis 14 Jahren aufnimmt und zunaͤchſt dahin ſtrebt, 
ie 
vorzubereiten, demnaͤchſt aber diejenigen, welche ſich de m 
höheren Militärdienſte, F 
dem Fabrikweſen, dem Forfiwefen, dem Berg⸗ 
bau, der Architectur ꝛc. widmen wollen, mit den 
ihnen noͤthigen theoretiſch-praktiſchen wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen zu verſehen, koͤnnen wiederum einige Zoͤg⸗ 
linge aufgenommen werden. 
ſich widmenden ſollen fo weit gebracht werden, daß fir 
beim Port⸗d'epée⸗Faͤhnrichs⸗Examen unbedingt beſtehen 
koͤnnen. Diejenigen Zoͤglinge, welche den erſten Elemen⸗ 
tar-Unterricht in der Anſtalt genoſſen, und ſtufenweiſe 
vorſchritten, haben ſich bei den Pruͤfungen groͤßtentheils 
als die vorzuͤglicheren bekundet. Das feſtgeſetzte Schub 
geld bleibt wie bisher und kann nicht verringert wer 


den, wenn die Anſtalt das vorgeſteckte Ziel erreichen ſoll. 


Zur Aufnahme eintretender Schüler oder Penfionäre ſind 
taͤglich die Stunden von 11 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. 
E. M. Hahn, Doctor der Philoſophie x. 


am Ringe No. 32 (neben dem goldnen Baum.) 


Wichtige Anzeige 
die neue Rum Fabrikation betreffend. 


Man erzielt mittelſt dieſer Rum, Fabrikations Methode 


aus wohlfeilen Subſtanzen, 
ſofort einen reinen, klaren, 
Jamaika-Rum gleichkommenden kuͤnſtlichen Rum zu jeder 
beliebigen Staͤrke anzufertigen. a 

Das Honorar iſt 2 Friedrichsd'or für die vollſtaͤndi 
und ausführliche Mittheilung. en 


die überall zu haben, find, 


Brieſe mit Beifügung des Honoras werden franko 


erbeten. Berlin den Iten Auguſt 1832. 
L. Schmogrow, Linden⸗Straße No. 105. 


Schauſpiel in fünf, 


chuͤler für die höheren Claſſen eines Gymnaſiums 


Die dem Militärſtande 


haltbaren und dem beſten 


3 


| 


Sehr wichtige Anzeige 


fuͤr Apotheker, Kaufleute, Landwirthe, Fabrikanten, Vier 
brauereis, Branntweinbrennerei- und Faͤrberei-Beſitzer, 


überhaupt Alle, die einen guten, ſchoͤnen, reinen und 
ſtarken Eſſig gebrauchen, empfiehlt die neueſte, zweck 
mäßigſte, vollkommenſte und ſicherſte aller bis jetzt bes 
kannten Eſſigfabrikations-Methoden. . 
Man erzielt mittelſt dieſer SchnelleſſigfabrikationsMe⸗ 
thode, aus wohlfeilen Subſtanzen, die überall zu haben 
ſind, ſofort einen reinen, klaren, haltbaren und dem 
franzöͤſiſchen Weineſſige gleichkommenden kuͤnſtlichen Wein, 
eſſig zu jeder beliebigen Stärke und können in einem 
Tage nach Belieben mehrere hundert Quart ſogleich 
verkäuflichen Eſſig auf eine ſehr leichte und ſichere Art 
angefertigt werden. Auf gleiche Weiſe wird ein fehöner 
Biereſſig erzielt. Die Verfahrungsart ſelbſt erfordert 
durchaus keine chemiſche Kenntniſſe und iſt uͤberhaupt 
fo hoͤchſt einfach und leicht, daß auch der Unerfahrenſte 
ohne Vorkenntniſſe ſofort danach fabriziren kann. Das 
bei iſt ſie mit wenig Muͤhe und Koſten verbunden und 
gewährt fo hoͤchſt bedeutende Vortheile, daß ein Jeder, 
der ſie in Anwendung bringt, gewiß zufrieden geſtellt 
ſeyn wird. Das Honorar von 4 Rthlr. für die voll 
ſtandige und ausfuͤhrliche Mittheilung dieſer meiner 
Schnelleſſigfabrikations⸗Methode iſt ſo billig geſtellt, daß 
man daſſelbe durch die Fabrikation in einigen Stunden 
wieder erſetzt erhalten kann. Um jeden Zweifel gegen 
die Reellitaͤt dieſer Offerte im Voraus zu heben, wird 
fuͤr dieſe vollſtaͤndige Verfahrungsart und für den ſichern 
Erfolg derſelben vollkommene Garantie zugeſichert. 
Briefe mit Beifuͤgung des Honorars werden franko 
erbeten. Berlin den Zten Auguft 1832. 
S chmogro w, 


Weineſſig⸗Fabrikant und Erfinder der neuen 


Schnelleſſig⸗Methode, 
Linden⸗Straße Nro. 105. 
Die unbekannte, koſtbare, jetzt reifende ſpaniſche 
Schlee oder Kirſch-Pflaume, wie die Verſchiedenheit 
der Aprikoſen, kann man in ihrer Schoͤnheit ſehen und 
ſchmecken, im Garten No. 3. am Waͤldchen. 
O b ſt⸗ Verpachtung. 
In Morgenau iſt auf 4 verſchiedenen Stellen das 
Obſt zu verpachten. f 


Neue Heringe, 
besten Schweitzer und holländischen Käse, 
> Gardeser Citronen offerirt im Ganzen und 
einzeln billig C. G. Maywaldt, 


Schweidnitzer-Strasse No. 30. 


K f f 5 = ee 51.0.2650 
auflooſe en Klaſſe 66ſter : 8 
den gten Auguſt) find zu haben. ſter Lotterie (Zieh 10 
. ö H. Hol ſchau der altere 
Reufche: Strafe im gtänen Polacken. 


Feiner 


o . Y 8 
Vierradener Unaster. 
Die leichtesten und besten Tabakblätter 
der Uckermark fabricirt 


von Krug und Hertzog 


in Breslau 
Schmiedebrücke Nro. 59. 


— . —.— ... 
Unter obiger Benennung haben wir in un-“ 
serer Fabrik einen Tabak angefertiget, der 
wegen seiner besondern Leichtigkeit und 
Wohlgeruch selbst von Denen, welche an 
innerlichen organischen Uebeln leiden, 
geraucht werden kann. 

Wegen Verfälschung wird jede Etiquette 
dieses Tabaks von innen mit unserm Fabrik- 


Stempel versehen seyn und ist nur dann für 
ächt zu halten. 


0 


Das Pfund 32 Sgr. 

Seit einiger Zeit wo die Erndte der Tabacke an 

Qualité und Quantité außergewöhnlich ſchlecht ausfiel 

— konnten wir dieſe Sorte nicht ſo gut wie fruͤher 

fortwaͤhrend gleichmaͤßig liefern, doch war es nicht un⸗ 
ſere Schuld (da es an dem rohen Produkte lag.) 

Durch vorjährige billige und comptente Ankaͤufe — 


können wir verfihern: denſelben guten alten 
und vielfaͤltig bekannten Tabak unter 
obiger Etiquette gleichmaͤßig zu liefern. 
Wir empfehlen denſelben unſern werthen Geſchaͤfts⸗ 
Freunden und einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt. 
Breslau im Auguſt 1832. 
Tabak⸗Fabrik von 


rug und Hertzog 
8 n 59. a 


Offerte von billigem Reis! 
Eine gute Waare das Pfd. 2%, Sgr. 
Großkoͤrnigten Caroliner das Pfd. 3 Sgr. 
letztere Sorte bei wenigſtens 20 pr. noch billiger! ver⸗ 
tauft: F. A. J. Blaſchke, 
am Sand⸗Thore Nro. 17. 
Bekanntmachung. 
Heute Mittwoch den Sten Auguſt findet ei es 
Ausſchieben bei mir ſtatt; wozu ic 1 rast 1 0 
verwittw. Brodtbeck, Gaſtwirthin zu Roſenthal. 
x F 


— 


— 2964 — 9 


Eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, Reiſegelegenheit. 
* 8 1 25 Den Aiten geht ein leerer bedeckter Wagen nach 
Goldene und ſilberne Denkmünzen von Salzbrunn. Das Nähere zu erfahren Schuhbruͤcke 
G. Loos, zu Pathen- und. Conſirmations-Ge⸗ Nro. 2. beim Lohnkutſcher Schmude. 
ſchenken, ſo wie zu ſehr vielen andern feierlichen 
Gelegenheiten fich eignend, i Wohnungen von 50 bis 120 Rthlr. 
Korkſohlen, ſtaͤhlerne dauerhafte Lichtſchee- werden pro termino Michaely mehrere zu 
ren, Dochte zu allen Arten Lampen, mierhen Leſucht durch 


7 RN Die Mieth⸗ und Vermiethungs⸗Anſtalt 
unfehlbare Kupferhuͤtchen und Ohlauer⸗Straße No. 21. im grünen Rranz 


Lackirte Waaren aller Art eine Stiege hoch. 
verkaufen ſehr wohlfeil 5 
N Hübner &= Sohn, Vermiethung. 


Ber 8 5 Eine gut meublirte Stube, 1 Stiege hoch, in einem 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz 8 za RE 
früher Adolphſchen Haufe, Rings und Hintermarkt der Haͤuſer des Zten Viertel auf der Albrechtsſtraße, 


" ee) E kann billig abgelaſſen und ſofort bezogen werden. Das 
(Kränzelmarkt) Ecke No. 32. Nöhere fear Her Weiß im Sönigl, Intel gen 
Fleiſch Ausſchieben. Comptoir. i 


Den Iten d. Mts. findet bei mir ein Fleiſch⸗ und 3 - 
Wurſtausſchieben ſtatt, wobei ich bemerke: daß ich zwei rr miet hen N 
friſch gefangene Welſe, portionsweiſe zu fpeifen, dar- und ſogleich oder mit termino Michaelis allenfalls auch 


e en en e det erſt zu Weihnachten a. o. zu beziehen iſt bei hoͤchſt 
N © A 11 ers, Coffetier in Grüneiche, billigem Miethszins der 2te Stock des Hauſes No. 50. 
— — — auf der Schuhbruͤcke, aus 7 heizbaren Zimmern und 
Ge ſ u ch. einem großen Nebengelaß beſtehend. 


Ein Dominium im Kreuzburger Kreiſe beabſichtigt 
eine bedeutende Stärke⸗ Fabrik aus x € 
Weisen anzulegen und ſucht einen Mann, der unter San 88 1 5 = Fremde. f 
annehmlichen Bedingungen die Anlage zu machen und „Bergen: Hr. Hepdenreich, Oberlehrer, Hr. 
ſolche zu dirigiven im Stande iſt, weshalb derſelbe 28 Kaufmann, beide von Tilſſt.— Im Rauten kran: | 
gruͤndliche Ausweiſe beizubringen hat. Uebrigens wird eine Vorswinkel, Bürger, von Berlin; Frau v. Sobanska, von 
guͤltige Buͤrgſchaft oder eine Caution von 500 Thalern Aua l — in a , Hr. Körne 
N : er E ſi r Kaufmann, von Magdeburg; He. Calmus, Kaufmann, von 
9 5 ne en sr Ast 705 Berlin. — In der goldnen Gans: Hr. Baron v. 400% 
Adreß⸗Büreau zu Bres lau im alten Hr. Graf v. Dyhrn, Laudesaͤlteſter, von Gimmel; Hr. Muͤl⸗ 
Kathhauſe zu wenden und ſich nach ſolcher mit ler, Oderamtmann, von Borganin; Hr. v. Wiskowski, Oberſt⸗ 


i inio in Corte etzen. Lieutenant, von Gardawitz; Hr. Raquette, Poſt⸗Seerete fr, von 
dem fraglichen Dominio in Correſpondenz zu ſetzen tien pr 6 ae 0 Eden, Beil, m 
a 5 weißen er: Herr Leonhardt, Hofſchauſpieler, Her 
f Un ter kommen /G eſuch. . Leonhardt, Bürger, beide von Berlin; Hr. Oswald, Spaber 
Ein Handlungs⸗Kommis, welcher die SpecereisHands ker, von Oels. — Im gold. Baum: Hr. v. Olszewszi, 
lung erlernt, ſpaͤter eine Reihe von Jahren als Werk D kent e wi er: Hotel de 
a W 7 171 „ Dr. eſen; Hr. inski 
fuͤhrer in Baumwollnen⸗-Waaren⸗Manufakturen conditio⸗ Probſt, von Dünn 35 1556 5 55 74 


nirte und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht Kerder, Kolloborator, Hr. Reiter, Subrektor, f 
unter billigen Bedingungen ein baldiges Unterkommen. den. — In der großen Stube: Hr. Maſunke, Oder, 
Das Naͤhere Karlsplatz Nro. 1. im Gewölbe an der amtmaun, vor Ladzige. — In a golduen Löwen: Hr. 
Ohlbruͤcke. : 


Reiſe Gelegenheit nen Löwen; Hr. Zucker, Wuthſchaſts⸗ Director, von Mün, 
nach Reinerz oder Cudowa den 11ten und 12ten dieſes. von Brieg, abe R, 4 
Zu erfragen Antonien⸗Straße Nro. 29. bei Kirchner. von Königsberg, 2 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
5 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


